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Im Wahlkampf. 


Die Bevölkerun 
' g der Stadt Lodz befindet ſich 
mitten im Wahlkampf. Von heute in 5 Wochen, 
onntag, den 9. Oktober, iſt der Stimmzettel 


Andtgeben, durch den der Wähler feinen Willen 


er die Zuſammenſetzung der Lodzer Kommunal⸗ 
ande ausdrücken kann und ain Frei Bürger 
ludrücken die Pflicht hat. 

Yan mitten des polniſchen Teiles der Lodzer 
nen Parete herrſcht größtes Chaos. Die einzel⸗ 
einer arteien ſuchen Alliierte und möchten gern in 
Ratten Gruppe vor die Wähler treten. Die 

1 1 die die Mehrheit hatten und die 
he e Chjena⸗N. P. R.⸗Wirtſchaft führten, find 
den, 9 Auflöſung des Stadtrats überraſcht wor⸗ 
nich 19 Nationale Arbeiterpartei weiß heute noch 
I. 6; welcher Form fie vor die Wähler treten 
Sladtwirt weiß es, daß ſie ſich durch die planloſe 
buen cat die Einflüſſe verſcherzt hat. Dazu 
en Di ie zwei dunklen Flecke, die auf ihr haf⸗ 
Partei x Uebergabe zweier Magiſtratsſchöffen ihrer 
möchte 10 die Staatsanwaltſchaft. Die Partei 
Bas Puſud Verfolg ihrer Pilſudſti⸗Politit ſich in 
Partei 1 ſti⸗Gewand hüllen und mit der Bartel⸗ 
En gemeinſamen Wahlblock bilden, hat 
ſchaft u erſeits Bedenken, daß der bei der Arbeiter⸗ 
erluſ populäre Name „Vartel“ eher Stimmen⸗ 
m Stimmenzuwachs bringen kann. Außer⸗ 
in d der N. P. R. ein ernſter Konkurrent 
bei der Ache Nechten, die, obwohl rechts orientiert, 
N rbeiterſchaft eine Demagogenpolitik betreibt 


u 
! ledig ſelten ſelbſt kommuniſtiſche Forderungen 


et. Die Demagogie hat dieſer rechte Flü⸗ 
he nene in der N. P. R. ſelbſt gelernt, da 
Partei 15 eigentliche Sinn des Weſens dieſer 
if, Die N. 1 Bea will ihr Wahl. 
a arſchieren verſuchen, obwohl 
auf de überall mit Chadeeja und Endecja, auch 
Die Lülmtertain, zuſammengeht. 
Jahre hadeeja (chriſtliche Demokratie), die im 
eluiſgen 29 unter der 


halte en Nationaliſten einen Wahlblock gemacht 


ja an 0 Freundſchaft mit der Endeeja, da heute 
Die Ghadenn die polnifche Arbeiterschaft lar feht. 


Eieigen 
n ſehr zweifelhaftes Beginnen. 


1 die d Endecja mit allen ihren Schattierungen 


g Die Partei 
arſchan die Unpopularität der gegenwärtigen 
Reihe, 1 Regierung, Die Demagogie in den 
mit er Arbeiterſchaft ſoll die Unzufriedenheit 
Sof gegenwärtigen Syſtem erſetzen. Daß dieſe 
ht i In 9 800 Pan denn die Endeeja 
ere udlich abgewirtſchaftet, iſt im In⸗ 
en Stadt, des Landes und der 1 
Als neuer politifcher Faktor in | 
der polnischen 
Saft treten Die Sanierer auf. Es gibt 11 
m im Mai „Nieder mit den Parteien“ ge⸗ 
wurde, drei Schattierungen: Den Verband 
die Sanierer Polens, die direkten Pilſudfki⸗Freunde, 
die mel Partei und die wirtſchaftliche Richtung, 
ber par noch kein feftes Gefüge angenommen hat, 


ſber hier 
und da bei Stad irt, 
5 Masten, el adtratwahlen als Wirt 
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Stille vor dem Sturm. 


Neue ſcharfe Konflikte zwiſchen Regierung und Seim bei der außerordentlichen 


u. 
—Daurch die Neile des (Bizeminifterpräfidenten 
Bartel nach Druskieniki dürſte die Frage der Einberus 
fung der auhberordentligen Gejmjelfion entſchieden 
worden fein und der Seim in der verſaſſungsgemößz 
vorgeſehenen Zeit, daß ift am 10. Sepiember einbe- 
ruſen werden. 

Was das Programm der Sejmſeſſion anbetrifft, 
ſo wurden in parlamentariſchen Kreiſen darüber be⸗ 
reits Unterredungen abgehalten und in Verbindung 
Damit verſchiebenartige Mutmaßungen aufgeftellt. So 
hat der Warſchauer ſozialiſtiſche „Robotnil“ in feiner 
gestrigen Ausgabe im Leitartikel ein vollfändiges 
Programm der Arbeiten des Seim in der einzube⸗ 
ruſenden Seſſion aufgestellt. An erſter Stelle werden 
in dieſem Programm die Anträge der Gejmparteien 
gestellt, gegen deren Annahme die Regierung ſich am 
meiften gefträubt hat und die auch der Grund zur 
plötzlichen Seſſiousſchliehung geweſen find. Und zwar 
wird auf die Beſchlie gung der Selbſtoerwaltungsgeſetze 
und der Abänderung der Berſe ſſung in der Hinſicht, 
daß der Seim das Recht auf Selbſtauflölung wieder⸗ 
erlangt, das größte Gewicht gelegt. 


So wie die Sache gegenwärtig teht, wird ih die 


nen ſich auch — heute allerdings nicht mehr alle 
— die militäriſchen Organiſationen. Die Polniſche 
Freiheits organiſation (P. O. W) will nichts mehr 
von den Sanierern wiſſen und neigt ſich den So⸗ 
zialiſten zu, aber auch die Schützen organiſation hat 
eher Luſt, auf der Liſte der P. P. S. berückſichtigt 
zu werden als bei den Sanierern. 

Die in bezug auf die Beteiligung an den Wah⸗ 
len einzig felbftändige Organiſation iſt die P. P. S. 
Dieſe tritt mit ihrem Programm bei den Wahlen 
auf und ſucht keinerlei Kompromiſſe. In ihrem 
erſten Flugblatt jagt die Partei an die Adreſſe 
der polniſchen Wähler klar und offen: Wer für 
eine e Kommunalverwaltung iſt, wähle 


Die übrigen radikaleren Gruppen ſind: Die 
Unabhängigen Sozialiſten, die ſogenannte P. P. S. 
Linke (übrigens iſt dieſe Bezeichnung eine willkür⸗ 
liche, da es eine Sezeſſion in der P. P. S. 
nicht gegeben hat) und die Kommuniſten. Die 
erſtgenannte Partei hat einen kaum nennenswerten 
Einfluß in Lodz und dürfte, wenn ſie an den 
Wahlen überhaupt teilnimmt, kein Mandat erhal⸗ 
ten, alſo nur Wahlzerfplitterung bringen. Die 
anderen beiden Richtungen ſtehen bei der Behörde 
auf dem Index. Ihre Liſten wurden letztens über: 
all verboten. Falls die beiden Parteien an den 
Wahlen teilnehmen ſollten, ſo würde es ſich eher 
um eine Zählung der eigenen Stimmen als um 
die Erlangung eines Ein fluſſes im nächſten Stadt⸗ 
rat handeln. Unſer Standpunkt zu dieſen Liſten⸗ 
verboten ift llar und ſchon oft deutlich aus geſprochen 
worden. Wir ſind für die Zulaſſung dieſer Par⸗ 
teien zu den Wahlen und betrachten die Liſten⸗ 
ſiſtierung als eine Unterbindung des freien Willens 
des Wählers. Sollte die Siſtierung aber trotzdem 
erfolgen, ſo wäre es ein Fehler, nur zu demon⸗ 
ſtrieren und dadurch den Einfluß, den die Ar⸗ 
beiterſchaft haben kann, wieder der Reaktion zu 
überlaſſen. . 0 

Neben den polniſchen Parteien laſſen noch 
verſchiedene Gruppen in Lodz ſich über den Willen 


n Sejmſeſſion zu erwarten. 


Regierung mit der Beſchließung dieſer zwei Punkte 
auf keinen Fall einverstanden erklären wollen. 

Außerdem iſt zu erwarten, daß die Rechtsparteien 
bei einem Zufammentriit des Seim die Frage des ges 
heimnisvollen Verſchwindens des Generals Zagurſki 
ebenfalls vor das Sejmforum bringen werden, wodurch 
die Regierung in eine peinliche Lage geraten dürſte. 

Wie zu erſehen ift, iſt bereits zwei Wochen vor 
der Einberufung des Parlaments eine Menge Kon⸗ 
flirtſtoff angeſammelt, was bei einem Zuſammentritt 
des Seim unzweifelhaft zu neuen ernſten Reibungen 
zwiſchen Seim und Regierung führen muß, deren Zeu⸗ 
gen wir bereits feit anderthalb Jahren find, 

Oder wird die Regierung wiederum von dem ihr 
vom Seim verliehenen Recht Gebrauch machen und die 
außerordentliche Parlamentsſeſſion ſchließzen, ſobald 
das Parlament Beſchlüſſe ſaſſen will, die der Regie 
rung nicht in den Kram paſſen? 

Wie ſich die Dinge auch abwickeln mögen: Lange 
werden wir dieſem Streit zwiſchen Parlament und Res 
gierung ſowieſo nicht mehr zuſchauen, da die Kadenz 
des Seim im November ablauft und von einer Berläns 
gerung derſelben in Anbetellcht des geſpannten Ver⸗ 
hältniffes mit der Regierung wohl keine Rede [ein kann 


vernehmen, an den Wahlen teilzunehmen. 
es die polniſchen Kopfarbeiter, die ſchließlich ja 
doch bei den reaktionären Parteien, beſtenfalls aber 
bei den Sanierern landen werden. Neben den An⸗ 
geſtellten gruppieren ſich polniſche Wähler um den 
links orientierten Dr. Mierzynſki, der bei den letzten 
Wahlen als Kandidat des Mietervereins „Lokator“ 
auftrat, aber mit den 1300 Stimmen durchfiel, die 
auf eine andere Liſte der werktätigen Bevölkerung 
abgegeben, ein ſicheres Mandat gebracht hätten. 
Kaum ernſtlich müſſen die Wünſche verſchiedener 
Hausbeſitzer⸗ und Vorortgruppen behandelt werden. 


In der jüdiſchen Geſellſchaft gibt es eine 


feſte Organiſation, den ſozialiſtiſchen „Bund“, der 


den eigenen Weg geht. Wahrſcheinlich wird auch 
die radikale zioniſtiſche „Poalej⸗Zion“ ſelbſtändig 
in den Wahlkampf treten. Die übrigen Gruppen, 
Poalej⸗Zion⸗Rechte (Mitglieder der 2. Internatio⸗ 
nale), „Hitachduth“ leine zioniſtiſche Gruppe mit 
ſtark ſozialem Einſchlag), Zion iſten, die ſich in 
Links⸗ und Rechts orientierung ſpalten, Orthodr xen, 
die ſo ſpaßig es klingen mag, ſich auch in die An⸗ 
hängerſchaft des einen oder anderen Wunderrabbi⸗ 
ners teilen (Alexandrower und Zerer), ſowie in die 
„Emunej Iſrael“ (eine moſaiſche Nachahmung der 
Chriſtlich ſozialen), ſowie die vielen Vereinigungen 
der Kaufleute, Kleinhändler und Detailiſten, Hand⸗ 
werker und andere, verſuchen die Bildung eines na⸗ 
tional⸗jüdiſchen Blocks. Wahrſcheinlich wird dieſer 
aber nicht gegründet werden lönnen, dagegen aber 
kleinere Blocks der verſchiedenen Richtungen. 


In der deutſchen Geſellſchaft iſt die Zerſplit⸗ 
terung der Stimmen nicht in dem Aus maß zu er⸗ 
warten. Neben der großen, auf Erfahrungen und 
eine erſprießliche Tätigkeit geſtützten. Deutſchen So⸗ 
zial ſtiſchen Arbeits partei haben ſich bürgerlich ges 
ſinnte Herren zuſammengefunden, die zur Vertre⸗ 


tung der wirtſchaftlichen Intereſſen der deutſchen Be⸗ 
Unſere 


ſitzenden das Wahlglück verſuchen wollen. 
Anſicht über dieſe Abſplitterung der deutſchen Stim⸗ 
men haben wir bereits ausgedrückt. Auch im 


So find 


— 


1. Beiblatt finden die Leſer eine Auseinanderſetzung 
mit einem Wahlaufruf der Deutſchbürgerlichen. 

Intereſſant iſt die Taktik der einzelnen Par⸗ 
teien und Gruppen in der Vorwahlzeit. Jede 
Gruppe verſucht mit mehr oder weniger demago⸗ 
giſcher Abſicht als diejenige zu gelten, die einen 
Wahlblock haben will, „um die Zerſplitterung zu 
vermeiden.“ So haben die Deutſchbürgerlichen den 
deutſchen Werktätigen eine Blockbildung angetragen, 
um damit hauſteren gehen zu können. Dasſelbe 
tat die Poalej⸗Zion⸗Rechte an die Adreſſe der 
Poalej⸗Zion⸗Linken. Die jüdiſche Partei „Hitach⸗ 
duth“ bot den Zioniſten den Block an. Die Un⸗ 
abhängigen Sozialiſten den Sozialiſten. Die Kauf⸗ 
mannsverbände ſervieren ſich gegenſeitig dieſe An⸗ 
gebote. Die Sanierer warten mit den Propoſitio⸗ 
nen auf. Die polniſchen Angeſtellten tun das 
gleiche. Hausbeſitzervereine verſuchen ſich gleich⸗ 
falls darin. Ja ſelbſt die Hauswärter übten den⸗ 
ſelben Sport, den die Deutſchbürgerlichen dem 
werktätigen deutſchen Volke gegenüber betrieben, 
obwohl ſie ſchon lange vorher wußten, daß ein 
Zuſammengehen einer großen Partei mit unzu⸗ 
friedenen Einzelperſonen unmöglich iſt. 

Alle wollen ſie bei den Wählern als Friedens⸗ 
ſtifter erſcheinen. Alle wollen ſie fälſchlich die 
Bedachten ſein. Allen ſchaut aber mehr oder weni⸗ 
ger die Unehrlichkeit aus den Augen. Jedes 
Grüppchen will den großen Wahldiplomaten ſpielen. 

Unſer öffentliches Leben bedarf gründlich der 
Sanierung. Wahlabenteurer müſſen als ſolche be⸗ 
handelt werden. Ihnen hat der Wähler, dem es 
ernſt um die Erhaltung der Demokratie und um 
die Verteidigung ſeiner Rechte geht, die Tür zu weiſen. 

‘ L. Kuk. 


Herausgeſchmiſſene Millionen. 


Die Kräne von Gdingen. — Bor 18 Monaten gekauft, 
heute altes Eiſen. j 
Wie bei uns mit dem Gelde der Steuerzahler ge: 
ſchmiſſen wird, iſt ſeit Jahren aus zahlreichen Fällen 
bekannt und zeigt mit erſchreckender Deutlichkeit der 
Prozeß gegen den General Zymierſki, deſſen Gasmasken, 
die in Polen hergeſtellt wurden, nicht nur 1½ Dollar 
das Stück meht als ausländiſche koſteten, ſondern noch 
dazu zum großen Teil vollkommen unbrauch⸗ 
bar waren und das Leben der Soldaten bei Uebungen 
aufs äußerſte gefährdeten. N 
Aehnlich wie mit den Heereslieferungen, die mit⸗ 
unter dem Staat recht teuer kommen, iſt es auch mit 
öffentlichen Arbeiten. Eine beſondere Nummer in 
dieſem Kapitel ſpielt Gdingen, das angeblich wie 
eine amerikaniſche Stadt aus dem Boden ſchießen ſoll. 
Bloß man merkt kaum etwas davon und ſieht noch 
heutigen Tages auf den dortigen „Hauptſtraßen“ zahl⸗ 
reiche Kuh⸗ und Hammelherden zum Entſetzen 
der Kurgäſte dahingaloppieren. Momentan ärgert man 
ſich in Gdingen über die Kräne. Denn ſie haben 


viel Geld gekoſtet und ſchaffen nichts. 2000 000 Zloty 


hatte man hierfür vor 1½ Jahren ausgegeben, trotzdem 
— wie ſogar das Regierungsblatt „Glos Prawdy“ bes 
hauptet — billigere ngebote leiſtungs⸗ 
fähigererer und modernerer Maſchinen vorlagen. 
Eu teuren Kräne follten nach der Verſicherung der 
Lieferanten 120 Tonnen die Stunde laden, ſchaffen aber 
in dieſer Zeit kaum den vierten Teil, nämlich 30 Tonnen. 
Außerdem haben ſie noch die fatale Eigenſchaft, recht 
häufig kaputt zu gehen und mithin Zeitverluſt 
ulm. zu erzeugen. Und time iſt bekanntlich auch money. 
Infolgedeſſen kann man die Kräne zum alten Eiſen 
werfen und muß neue kaufen. And der Staat, 
d. h. die Steuerzahler können wieder einmal blechen. 


Suspendierung des Stadtpräfidenten 
von Bromberg. ö 
Poſen, 3. September (Pat). Der Wojewode 
von Poſen hat den Stadtpräſidenten von Bromberg, 
re Sliwinſki, von feinem Amte zeitweilig ent- 
oben, 


Neue Deutſchenausweiſungen 
in Oberſchleſien. 


Rybnik, 3. September. Das polniſche Aus⸗ 
ländergefetz, das am 1. September in Kraft getreten iſt, 
Fängt feine erſten Auswirkungen. Im Stadt» und 

andfreis RNybnik ſtellte die polniſche Polizei einer 
ganzen Reihe von Perſonen Ausweilungsbefehle zu. 
s handelt ſich durchweg um ſolche Perſonen, die durch 
Option die deutſche Reichsangehörigkeit erworben haben. 
Nach Artikel 40 des Genfer Abkommens beſitzen deutſche 
Optanten im polniſchen Teile Oberſchleſiens jedoch das 
Wohnrecht auf die Dauer von 15 Jahren. Mithin 
0970 für die Ausweiſungen jede geſetzſiche Grundlage. 
n deutſcher Seite find Schritte unternommen worden, 
. neuen Vorgehen der polniſchen Behörden zu 
egegnen. 
In Beelitz hat die Schulabteilung der Wojewod⸗ 


R % lee „ „ 0 


Ueber den Mord im Sſowfetkonſulat in Warſchau, 
über den wir in unſerer geftrigen Nummer den amt⸗ 
lichen Bericht brachten, werden ſetzt nähere Einzelhei⸗ 
ten bekannt. Danach erſchien Traſkowicz gegen 10 Uhr 
feüh im Sſowjetkonſulat und wandte ſich in der Warte⸗ 
halle an den dienſttuenden älteſten Konfulatsdiener 
Schletzer mit dem Erſuchen, ihn bei Uljanow, dem 
lowjeruſſiſchen Charge d’Aaffaires, anzumelden. Bei 
Trajtowicz waren Anzeichen ſtarker Nervoſität feſtzu⸗ 
ſtellen. Nuf die Antwort Schletzers, daß er Ulſanow 
am beſagten Tage nicht werde ſprechen können, zog 
Trafkowicz plötzlich ein Meſſer hervor und verſetzte 
Schletzer einen Stich in die Wange. Schletzer brach 
ſtark blutend zuſammen. Trafkowicz ergriff darauf 
einen auf dem Tiſch liegenden Zeitungshalter, ſchlug 
damit laut ſchreiend um ſich und blieb vor einem an 
der Wand hängenden Porträt Lenins ſtehen. Er ſchlug 
auch auf das Porträt ein, traf jedoch nur den Rahmen. 
Hierauf wandte er ſich der Ausgangs tür zu und lief in 
den Torflur hinaus. Hier befindet ſich an der Alus« 
gangstür ein Glas verſchlag, hinter dem der Torhüter 
ſitzt, der auf automatiſchem Wege die Tortür öffnet und 
auch ſchließt. Auf eine andere Weiſe kann man die 
Tür nicht öffnen. Trafkowicz machte nun Anſtalten, 
die Tür zu öffnen, was ihm natürlich nicht gelang. 

ier trat ihm der Torhüter Guſlew entgegen. Auf den 

nblick Guſiewe zog Trafkowicz einen Revolver hervor 
und richtete diefen gegen Guflew. Dieſer zog jedoch 
ebenfalls einen Revolver hervor und ſtreckte Trajkomwicz 
mit einigen Schiſſen tot nieder. 

Dies iſt der Verlauf des blutigen Vorfalls nach 
den Husſagen der Hngeſtellten des Sſowſetkonſulats. 

Wie feſtgeſtellt wurde, war Traſkowicz Vorſitzen⸗ 
der der ruſſiſchen monarchiſtiſchen Fugendorganifation 


in Wilna. 


Die geſtrigen Warſchauer Blätter brachten über 
den Mord in der Sſowjetgeſandtſchaft eine Reihe von 
phantaſtiſchen Nachrichten, die darauf hinzielen, die 
Sſowjetgeſandtſchaft in ein ungünſtiges Licht zu ſtellen. 
So wurde von den Blättern behauptet, daß die polni⸗ 
ſchen Behörden erſt einige Stunden nach der Tat in 
Kenntnis geſetzt und daß in der Zwiſchenzeit die Leiche 
Trafkowiczs aus dem Torwege in das Wartezimmer 
und wieder zurück geſchafft worden wäre. Weiter 
wollen die Blätter willen, daß Trajkowicz nicht aus 
eigenem Antriebe nach der Geſandtſchaft gekommen, 
ſondern vorgeladen worden wäre. 


2 


Der Mord in der Sſowjetgeſandtſchaſt. 


Die näheren Einzelheiten der Tat. — Ein Manöver der polniſchen Preſſe. — Da 
Kommunique der Geſandtſchaft. 


Trafkowicz war, obzwar orthodoxen Glaubens 


bekenntniſſes, polniſcher Staats bürger. Und des ha 
nehmen die genannten Blätter ſich desſelben ſo an un 


fordern die Regierung auf, ihrerſeits eine energiſche 
Unterſuchung durchzuführen. 


Ein offizielles Kommunique der Sſowjet⸗ 
geſandtſchaft. 
(Bon unſerem Korrefpondenten.) 


In Verbindung mit den- Nachrichten der Blätter 


veröffentlichte die Sſowjetgeſandtſchaft geſtern eben 5 


ein Kommunſque, in dem feſtgeſtellt wird, daß die 


Geſandtſchaft gemachten Vorwürfe, als hätte fie je I 
ent⸗ 
ſprechen. Vielmehr wurde das polniſche Aufenmeſ, ö 
ſterium kaum 5 Minuten nach Abgabe der Schülle hr, | 

phoniſch von dem Vorfall benachrichtigt, das feineren 


die Nachricht an die Polizei⸗ und Unterſuchungsbe = 1 
den weltergab. Weiter wird in dem Kommunique 


polniſchen Behörden erſt mehrere Stunden na 
Vorfall in Kenntnis geſetzt, nicht den Tatſachen 


geſagt, daß alle während des Vorfalls in der Gear 
ſchaft anweſenden Perſonen zurückgehalten wurden, u 


der Staats anwaltſchaft und den Unterſuchungs behörden 


die Augenzeugen des Vorfalls zuführen zu können. h 
muß jedoch angenommen werden, heißt es weiter, daß 
ſowohl die Vernehmung wie auch die ganze Untersuchung 
im gewiſſen Grade zwecklos ſeien, da der Tätet pr 
Angeſtellter der Geſandtſchaft auf Grund der internen 
tionalen Rechtsvorſchriften den polniſchen Gerichten 


N werden kann. 
e 
Territorium begangen betrachtet werden, da das 


der Sſowjetgeſandtſchaft die Rechte der Exteritorialtä \ 


genießt. Nach der bisherigen Lage der Dinge due 
Gufiew, der Täter, nicht beſtraft werden, da er 
Notwehr gehandelt hat. 4 


Keiner will fie haben. 


Rufſiſche Monarchiſten zwischen Polen und Danzig 
bin⸗ und hergeſchoben. fon 


Die bon der polniſchen Regierung aus PO 


ausgewieſenen ruſſiſchen Emigranten Romaoset an 7 


WMolchowſei wurden nach Danzig trans portiert. 


dem Bahnhof in Danzig wurden fie von den Dan 


ziger Behörden vorhaftet und nach Dirſchau auf | 


polniſchos Territorium zurückgobracht. 


— ͤ h —— œ—ͤ—œ ß — 


ſchaft Schleſten zwei Schulen mit deutſcher Unterrichte⸗ 


ſprache für aufgelöſt erklärt und die Kinder ohne An⸗ 
gabe von Gründen polniſchen Schulen überwieſen. 


Zeitungsbeſchlagnahme wegen der 
Zagurſki⸗Affäre. 


Dor einigen Tagen hat ſich die Familie des 
vorſchwundenen Generals Sagurſei mit einer Bitt⸗ 
ſchrift an den Staate präſidenten gewandt, in der fie 
um ein beſchleunigtes Unterſuchunge vorfahren bittet. 
In der Bitiſcheift heißt as u. d.! Dio harten Schläge, 
bon denon unſere Familie heimgeſucht wird: die 
Gefangenſeßung des Gonorale, der Tod feiner Mut- 
ter, unjorse Großmutter, die im uneeſchütterlichen 
Glauben an die Nachtſchaffenheit ihres Sohnos 
golſtesgesſtört wurde, was zu ihrem Tode bei- 
feug, das Fohlon oinor Anblageſcheift 
gegen den General, auf die or erhobenen Hauptos 
wartete, die Anvorfrorznheit gowiſſer Blätter, dio in 
den Worten: „Da ift ein Nichtswürdiger mahr ber- 
ſchwunden“, zum Aue druck damen, das Michtein- 
greifen der ik Generale oder des Ganarals- 
ahrangerichts auf ſolche Eeblärungen, dia vielen ano- 
nyhmen Schreiben, mit denen wir geradezu über- 
ſchülttel worden, der Oordacht dor Flucht doe Generals 
Sagueſfi und die Unficherheit über fein Schickſal — 
das alles ſchafft uns dio Hölle auf Erden. Deshalb 
wage ich es, den Obeeheren dar Streitbräfto Polens 
untertänigſt zu bitten, eine baldige Aufklärung dor 
Angolegenheit des Zaguefbi zu 58508 und einen 
1 Licht in diele geheimnisvolle Mugelegonheit 
Zu bringen. 

„Diolſee Biltgefuch ſcheint don Erfolg gehabt zu 
haben, daß ſich die Behörden ewas mohr Mühe 
aben, Licht in das myſtorſöſa Dunkel zu bringen. 
och dioje Bemühungen hatten bisher Beinon Erfolg. 
Die Familie fuchte fi) daher auf eins andre Wolſo 
55 0 indem fie in einer Warſchauer Kirche eine 
efja auf die Jatention des Dorſchwundenen lolen 
ließ. Mehrere hundert Freunde und Anhänger dos 
Generals hatten ſich eingefunden, um ihrs Sympa⸗ 
thien für den Dorſchwundenen zu demonſtrloron. 
Die Rochte preſſe bautol. die Affäre nafürlich 


woldlich aus. Dieſe Preſſo hält an der Meinung 


feſt, daß Sagueſei gegen feinen Willen verfchleppt 


und bielleicht goföfst wurdo. Die Kogierung rächt 
ſich gegen die Preſſe in der Waiſe, daß fis luftig 
drauflos beſchlagnahmt. So orſcholnt die „Nzecz⸗ 
pos polita“ ſeit drel Tagen überhaupt nicht, da jede 


Wofür man den Prozeß 


gemacht 
bekommen kann? 


n on 
Für den 1. Oktober iſt im Bezirksgericht von 

Sosnowice der Prozeß gegen den bekannten ee | 

„Polſka Woln der Di 


Publiziſten und Herausgeber der 
Tadeusz Wieniawa⸗Dlugoszowſti angeſetzt worden, Jie 
wegen Beleidigung des Gerichts angeklagt iſt. len 
niawa⸗Dlugoszowſti hatte öffentlich das Gerichts 


zur Zeit der Ruſſenherrſchaſt kritiſiert. — Ohne 


mentar! 


Mafjenveraiftung 
durch Fleiſchkonſerven. 


Ueber 120 Soldaten liegen ſchwer darnieber | 


0 
Im 6. Infanterieregiment, das in Wilna att 


niert iſt, gelangten an einige Kompanien an Ste 
Fleiſchrationen Fleiſchkonſerven zur Verteilung ; 
dem Genuß des Konſervenſleiſches erkrankten 1 at 


mußten ſofort nach dem Spital gebracht werben, 
das hohe Fieber ſowie die Kopfs und Leibſchmer 
Beſorguis Anlaß gaben. Im Laufe des ge 


Tages mußten weitere Transporte von Kranken 1 


dem Spital gebracht werden. Obwohl bisher noch ob 


Todesfall zu beklagen ift, ſo ſchweben doch einige 
daten in ernſter Lebensgefahr. 


Smetona gegen Polen. in 
Staatepräfident Smetona wurde auf oiner Hol 
Agltationereiſen in dem Ort Duſolos don dem übt, 
pfarrer infteußtionsgemäß mit oinor Muſprachs bad! ar- 


in der es hioß, das litauifhe Holt ſol für 14 Pa; 5 


lamentariſchs Rogierung überhaupt noch ni 
es gebe zu biel Parteien, und der bofte A 
wäre, wenn Smetonq zunächſt einmal zehn 
lang ohne Parlament regieren würde. Darauf e 
woftele Smetona, die beſtehende Herfaſſung ange 
ZätigBeit des Präſidenten ein, er boanjpruche ud 


ue wel 


lich nicht die Kochle oinas unumjchränßten 5 1 


doch müßten die Minifter dom Staate präſi le 
derantwortlich fein. Don einer bloßen Parlame pie 
reform ſei nicht biel zu erwarten, daher ſollle den 
Staatersgierung das Fach erhalten, auch ohne “ 
Seim Goſotze zu erlaſſen. N 

In der Granzſtadt Oboliai ſagte der De * 
präſident, die Stadt werde nicht immer eine Sir 
ſtad t bleiben, denn das Dold erwarte bie A 51% 
dor gaowinn un ihn gig Shen 


d 
Nummer von der Maſchine wog boſchlagnahmt wird. | Daher ſtröme dle tausche Jugend in dio 


8 offizielle 


nicht 
unterliegt und nur von Gerichten Sſowjetrußlands ab“ 


ganze Mordtat möge als auf Torjetruflien 


1 
— 


lle von 


abe 
anl⸗ 2 
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nochmalg 
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Hlaubens* 
deshalb 
o an und ö 
energiſche 
wiet⸗ f die erſte Aeußerung der bürgerlichen 
Wahlvereinigung. 
D,, Die am letzten Sonntag veröffentlichte Antwort 
Blättet a peütföen Sozialiſtiſchen Arbeits partei auf das An⸗ 
end | a er Bürgerlichen zur Schaffung einer einheitlichen 
en Lifte hat in der Gruppe der bürgerlich orien⸗ 
n Deutſchen ernüchternd gewirkt. 
nicht ie pompös angekündigte Vereinigung der längſt 
PS Mer exiſtierenden Bürgerlich Deutſchen Partei [mit 
wutd utſchen Volksverbande zu einer Vereinigung 
Sentier den in dem Schreiben an Dr. Fiſcher ver, 
| chten Enthüllungen der Exekutive der D. S. A. P. 


allen a 
gelaſſen. Die Kreiſe der deutſchen Beſitzenden 
Kin 105 daß ihnen der Stimmenfang unter dieſer 
keinen e ſehr ſchwer fallen wird, da es doch wohl 
wie owe gen Deutſchen in Lodz gibt, der nicht wußte, 
Stadt wer er durch die beiden bisherigen bürgerlichen 
wurde ddneten kompromittiert, ja hintergangen 
nigſt Das neu aufpolierte Schild wurde alfo ſchleu⸗ 
” Ana ce Dieſelben Herren, die vorher die 
ade artei waren und heute wieder fehr gern 
Fr ir im Stadtrat haben möchten, kamen zur Ein» 
ee aß fie glattweg erledigt ſind, wenn ſie nicht 


un ebenſo wie es die polniſche End t 
einen Me es die polniſche Endecja tut, fi 
Bor n S 2 

Anerkannt dle. el umhängen, damit der Wolf 


duet, Der neue Schafspel 
3 heißt „Zeitweiliger Wahl» 
mueſchuß der Deutſchen Wahlvereinigung“. Vorläufig 


zoch zeitweil 
i ig, damit man ſich erforderlichenfalls noch 
da er in 5 eine dritte Mas ke verſtecken könnte, die den 
5 5 15 nicht jo gräßlich erſcheint. 
ſchen bürn „Wahlausſchuß“ haben ſich die beiden deut⸗ 
der Bil tgerlihen Blätter, ebenſo wie vor vier Jahren 
Sie zrgerlich Deutſchen Partei, zur Verfügung geſtellt. 
‚anzis dochmal agieren die „Wahlvereinigung“ und zeigen 
8 erftän ganz deutlich, daß fie für die Intereſſen der 
s Polen tätigen nichts übrig haben. 8 
‚om 0 Uayteny nn Freitag erſchien in beiden Blättern ein gleich⸗ 
. Auf N. Aufruf, gezeichnet vom „Wahlausſchuß“. Die 
n Dar den J. erhob dieſe Phraſenzuſammenſtellung zu 
au au f eitartitel. Die „Fr. Pr.“ hat ſeinen Wert nicht 


0 
Han eingeſchätzt und ihn als das hingeſtellt, was er 
der elch mach e. Sie druckte die erſte Aeußerung 
der Autre ligen deutſchbürgerlichen Vereinigung unter 
Gabe tit Wahlnachrichten ab, hat alſo nicht die Stirn 
Die ler len, mit dem eigenen Namen zu decken, was 
Wihler Herren der „Wahlvereinigung“ der deutſchen 
ſerſchaft als Wahrheit ſervieren wollen. 


d Die Antwort. 
Die 


da „Wahlvereinigung“ führt in ihrem Aufruf an, 
ade Deutſchen bisher im Stadtrat keine geſchloſſene 

und d ung gehabt haben und ein, Bild der Zerriſſenheit 

3 Ac; Schwäche boten. 

fügen > ist natürlich nicht leicht, einem Menſchen zu 

Stadlr was er nicht hören will: Im bisherigen Lodzer 


deut gab es ine deutſche Vertretung, ei 
Dusche Srattion, die 915 Alge een den ale 
"ROMAN in 

HR Ks 135 DIE 

Sum || SINGENDE HAND 
ba, Von * 45 


b großer raſch erreichten Höhe ließen fie 
g e e . 8e 
5 ewegten. J 
wi = 3% Schwäne ſich ausnahmen 0 BE 
Bet erte der Zug in kühnen Windungen — da 
Wbrend brundltos von Norden her über die Wee und 
umen uten der heiße Sommer verſank, mit ſeinen 
eee e . . een Ten 
t n { 
IE wer dice die Menſchen fröſteln a 85 = u 


don auf dem 


b chter fielen die Flock 
„fein Schon Flocken. 
6 bi- a, Der 8 eine Schneeſchicht den ſproſſenden Boden. 
süß years et in einen Tunnel, und als er jenſeits des 
zogen dicken aus Licht ſtrebte, da lagen die Halden im 
al dier Schnee Hear 1 
no pat For Oben noch nabe . Der alte Recke Winter hatte 
ht Ir 10 ö Half umal den weißen Mantel über die Berge 
ue, cuseſe lauchzte. f ; 
ef ; Iſt das herrlich! Hier wird man ja 
F ab Maar Bu ker ommen! Und rodeln werden wir, Lydal 
u e 
ge Di brd bell der 0, gan th 
nale am Bla u dem Hochtal von Les Avants. Steile 
chert, barund blendende 5 ein. Die Schneeflocken ſegelten fort 
Eon 8 une Hansſchaftennenlich ergoß ſich über die wunder⸗ 
175 Nteho Aare . 
en, FEB au Bit Sanule Seiner, Der blaue Himmel lachte 
lie „Dank einem Jubelſchrei ſpraug 
dank d ſprang Rolf aus dem Wagen. 
ne den ae Lodal Du haft mich ja direkt ins Paradies 
ih e lächelte froh N 
lch b N froh. 
pu Mr Sr, Duarte. von dem Lyda geſprochen, lag einige 
E 10 ie; b vom Bahnhof entfernt. Die Zimmer waren frei 
771 5 va Dad den Dr 1 0 onen Stod, ſchon dicht unter 
101 röhlich gr m Sonnenſchein ſchmelzende Schnee 
üben! 1 em lich erabtropfte. Sie waren die einzigen Fremden in 


N 15 
I. ı sinen Hauſe. Tranken jetzt den Kaffee in der traue 


lete. ditorei, die mit erleſenem Schweizer Gebäck auf⸗ 


Arie fanden beide, fo be 
3 ſeuthalt ſauber Een 15 715 hier auch alles war, den 


Lodzer Volkszeitung 


hatte. Nämlich, die der deutſchen Werktätigen, die 
D. S. A. P. Die anderen zwei Herren, Weigelt und 
Rode, haben nie im Stadtrat gejagt, was ſie dort eigent⸗ 
lich wollen. Am Anfange der Kadenz verlaſen ſie eine 
Erklärung, die ihnen von dem damals noch die Deutſch⸗ 
bürgerlichen „führenden“ Dr. v. Behrens aufgeſetzt 
wurde, in der am Schluß geſagt war: Schweigen iſt 


Gold. Und ſo ſchwiegen fie ſich vier Jahre lang gründ⸗ 


Deutſche von Lodzl 


Wir ſtehen mitten im Wahlkampf. Es 
gilt im zukünftigen Stadtrat eine ſtarke Ver⸗ 
tretung zu erringen, die unſere nationalen 
und wirtſchaftlichen Intereſſen verteidigen 
ſoll. 


Der Wahlkampf erfordert 
große Geldmittel. 


Wir wenden uns daher an Euch, deutſche 
Volksgenoſſen, mit der Bitte um finanzielle 
Unterſtützung unſeres gerechten Kampfes. 

Gebt reichliche Spenden für den Wahl⸗ 
fonds! Seid deſſen eingedenk, daß der 
Kampf, den wir führen, unſeren wirtſchaſt⸗ 
lichen und nationalen Gegnern gilt. Wir 
kämpfen um unſere Exiſtenz, um ein menſchen⸗ 
würdiges Daſein aller Arbeitenden, um die 
Pflege unſerer Kultur, um die Erhaltung 
der deutſchen Schule! Dieſer Kampf muß 
uns allen am Herzen liegen! Kein Opfer 
darf uns dafür zu groß ſein! 

Die Vertrauensmänner der D. S. A. P. 
find mit beſonderen Spendenblocks verſehen 
und ſind berechtigt, Spenden gegen Quittung 
in Empfang zu nehmen. Die Spenden kön⸗ 
nen auch direkt im Wahlbüro, Petrikauer 
Straße 109, und in der „Lodzer Volkszeitung“ 
abgeliefert werden. ’ 


Das Wahlkomitee 
der D. S. A. P. 


lich aus. Kein Menſch im Stadtrat wußte etwas davon, 
daß die beiden Herren auch deutſche Intereſſen ihrer 
Wählern zu vertreten verſprochen haben. Und als der 
Schöffe Kruczkowſki von der Schulabteilung den Stadt⸗ 
verordneten der D. S. A. P. e „Was, 
die Deutſchen fordern deutſche Abendſchulen? Das iſt 
nicht wahr! Nur ihr, die deutſchen Sozialiſten, fordert 
das, ihr, die Agitatoren der deutſchen Bevölkerung, ihr, 


Mit der freundlichen Hauswirtin wurde vereinbart, daß 
das Diner vom Hotel droben geliefert werde. Die übrige 
Verpflegung ſollte ſie ſelbſt übernehmen. So war jede Be⸗ 
rührung mit Fremden vermieden. Man blieb ganz für ſich. 

Die beiden Zimmer oben waren völlig getrennt. Beide 
nur vom Treppenflur zugänglich. f 

In der erſten Nacht tobte der Schneeſturm. Rolf ſchlief 
nicht. Er lauſchte auf das Brauſen da draußen. Mußte 
das Fenſter ſchließen, denn es raſſelte unaufhörlich in ſeinen 
Haken. Im Kamin heute es, wie von klagenden Katzen. 

Rolfs Nerven waren in Aufruhr. Er legte das Ohr an 
die Wand. Hörte, wie auch Lyda in ihrem Bett ſich wälzte. 
Sein Blut wallte. Auch in ihm war Sturm. Wie draußen 
in der Natur. 

Ein paar Stunden lag er. Dann ertrug er's nicht länger. 
Stieg im Schlafanzuge aus dem Bett, ſchlüpfte in die Pan⸗ 
toffeln, öffnete leiſe, ſchlich auf Zehen hinaus. — taſtete nach 
Lydas Tür, drückte die Klinke herab 

Die Tür war verriegelt. i 

Er klopfte leiſe, zaghaft — wieder und wieder. a 

Lyda war wach. Hörte genau. Auch ſie war im Fieber. 
Es peitſchte fie, aufzuſpringen, den Riegel zurückzuſchieben.. 
Aber ſie zwang ihr Blut. Blieb Herr darüber. Zog die 
Decke über den Kopf. Weinte lautlos. 

Draußen hörte ſie geflüſterte Bitten und Beſchwörungen. 
Sie kroch tiefer unter die Decke. Hielt ſich die Ohren zu. 
Bis es draußen ſtill wurde 5 2 

Gegen Morgen erſt, als der Sturm nachgelaſſen, war 
Lyda in Schlaf geſunken. Als fie erwachte, war es 10 Uhr. 

Sie warf einen Blick aus dem Fenfter — alles in Schnee 
vergraben. Aus grauem Himmel ſtoben die Flocken. Ein 
rechter Winterrückfall. . . 

Sie legte ihre Sportſachen an. Denn in Frauenröcken 
war in dieſem Schnee nicht vorwärtszukommen. Ba 

Sie lauſchte. Drinnen bei Rolf war es fo ſtill. Ob er 
noch ſchlief? Sie pochte an ſeine Tür. Nichts vegte ſich. Sie 
öffnete. Das Zimmer war leer. Rolf hatte es ſchon ver⸗ 


laſſen. 

Lyda eilte die Treppe hinunter. Fragte die Wirtin. 
Hörte, der junge Herr ſei ſchon um ſechs Uhr, — es war 
knapp hell geweſen, — heruntergekommen, habe ſich den 
Rodel ausgeliehen — und ſei ohne Frühſtück davon. Zum 
Rodeln, wie er ſagte. * 

Luda ſaß am Fenſter der Konditorei beim Tee und las 
die Zeitungen. .. Aber ohne jede Aufmerkſamkeit. Der 
Vorfall dieſer Nacht ging ihr durch den Kopf. Und ſo vieles 
andere, was zwiſchen ihr und Rolf nicht geklärt war. 

Sie war jetzt entſchloſſen, über die Zuſammenhänge 
ihres und ſeines Lebens ihm nicht eher Aufſchluß zu geben, 


Sonntag, den 4. September 1927 


Der Wahlkampf hat begonnen ! 


die Staatsfeindel Hier ſitzen im Stadtrat, wie 
ihr mir geſagt habt, noch zwei Deutſche, die bürger⸗ 
lichen. Dieſe haben noch nie die Forderung nach 
Abendkurſen für die Deutſchen von Lodz geſtellt“, ſaßen 
Weigelt und Rode wie Marmorſtatuen auf ihren Bänken. 
Kein Wort kam über ihre Lippen. Nicht einmal der 
Satz: „Ja, Herr Ktruczkowſki, auch wir fordern die 
deutſchen Abendkurſe.“ Kruczkowſki und der Stadtrat 
fanden beſtätigt, was Kruczkowſki ſagte: „Nur die deut⸗ 
ſchen Sozialiſten forderten die Abendkurſe.“ 25 

Das, was hier geſagt iſt, kann jederzeit im Steno⸗ 
ramm des Stadtrats nachgeleſen werden. Das iſt nicht 

ahlmache, nicht Eigenlob der D. S. A. P. 


Das iſt die bittere Wahrheit! ! © 


Eine Wahrheit, die den Männern in der Zamenhofſtraße 
die Schamröte ins Geſicht treiben muß, wenn ſie jetzt 
wieder die Bürgerlichen in den Stadtrat mit 
deutſchen Stimmen bringen wollen. 

Meint der „Wahlausſchuß“ dieſes Bild der Zer⸗ 
riſſenheit? Ein anderes gibt es nicht! Als deut⸗ 
ſcher Wahlausſchuß muß er ſich dieſes Bild vor 81855 
halten und die Finger davon laſſen, dieſes Bild der 
Zerriſſenheit auch weiter zu erhalten. 

In dem Aufruf des „Zeitweiligen Wahlausſchuſſes“ 
heißt es dann weiter, daß die deutſchen Sozialiſten ſich 
in das Schlepptau der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei 
nehmen ließen, daß es vor 5 Jahren im Stadtrat an⸗ 
ders war, daß die Deutſchen damals einen Vertreter im 
Schulrat, ja einen Magiſtratsſchöffen beſaßen! 

Stimmt ganz genau. Im erſten Stadtrat hatten 
die Deutſchen mehr Einfluß. Sie hatten einen Ver⸗ 
treter im Schulrat, ſie hatten einen Schöffen! 

Aber! Dieſes aber verſchweigt der Schöpfer des 
Aufrufes des „Wahlausſchuſſes.“ 


Er verſchweigt den Grund, warum die Deutſchen 
größeren Einfluß bis 1923 hatten! 


Im Jahre 1919 wählte Lodz einen ſozialiſti⸗ 
ſchen Stadtrat und Magiſtrat. Tonangebend waren 
darin die polniſchen Sozialiſten! Dieſelben, die der 
„Wahlausſchuß“ heute verurteilt! Dieſe Sozialiſten 
waren es, die die kulturellen Belange der Deutſchen be⸗ 
rückſichtigten. Sie gaben den Deutſchen damals den 
Sitz im Schulrat. Nicht der deutſche Einfluß war es, 
der den Deutſchen den Sitz gegeben hat, ſondern der 
ſozialiſtiſche Gerechtigkeitsſinn! Aber auch nach 1923 
waren die polniſchen Sozialiſten dieſem ihrem Gerechtig⸗ 
keitsſinn treu geblieben. Als Ende 1923 der Schulrat 
neu beſetzt werden ſollte, erklärte der Sprecher der 
P. P. S., der heutige Staroſt Alekſy 2 „ nachdem 
ſich die Stadtverordneten der D. S. A. P. an ſeine 
Partei gewandt haben, im Seniorenkonvent: 


Der Kandidat der P. P. S., der D. S. A. P. und 
des „Bund“ im Schulrat iſt Sto. Reinhold Klim, 
der Vertreter der deutſchen Arbeiterſchaft! 
Dieſe Erklärung ſteht im Protokoll. Sie kann 
jederzeit nachgeprüft werden. Den Herten vom „Wahl⸗ 


als bis ſie dazu gezwungen würde. Denn ſie wollte keine 
Verſtörung in ſein Gemüt tragen. Ihm ſo lange die volle 
Unbefangenheit und ſeinen knabenhaften Frobhſinn erhalten, 
wie es irgend anging. 

Da hörte ſie draußen ſeine Stimme. Sein helles Lachen. 
Sie riß das Fenſter auf — ſah ihn auf einem Rodelſchlitten 
in ſauſender Fahrt mit einer jungen Dame den Berg herab⸗ 
kommen. Dicht vor dem Hauſe ſtoppte er die Fahrt ab, 


ſprang auf, verabſchiedete ſich von dem Fräulein, das ganz 


in Weiß, mit weißen Breeches, ſteckte, brachte den Rodel 
ins Haus und ſtürmte in die Konditorei, die Wangen rot 


von der Winterluft. 
„Guten Morgen, Mamachen!“ Er küßte ihr die Hand. 
Großartia! Bitte. 


„Herrgott, Lyda, auch im Sportdreß! 
ſteh' mal auf — und laß dich anſehen!“ 

„Kannſt mich nachher bewundern. Frühſtücke jetzt!“ 

„Nein! Ich will dich anſehen! Steh auf!“ a ' 

„Unſinn! Ich will nicht! Setz' dich! Du mußt Hunger 
haben! Ganz ausgekältet ſein.“ a | 

„Mir tit glühheiß!“ Er ſetzte ſich. „Du, Lyda — iſt das 
herrlich da oben! Wunderbar, daß wir noch Winterſport 
bier erwiſchen. Ich will ſofort Schneeſchuhe beſorgen. Die 
Leute jagen, die Pracht hält nicht an. Keine zwei Tage. VE 
muß mich ranhalten!“ 

„Beſorge für mich Schneeſchuhe mit, Rolf!“ 

„Du kannſt Ski laufen, Luda?“ 

„So gut wie du — wahrſcheinlich.“ 

„Großartig iſt das. Ich will raſch frühſtücken. Bann 
gehen wir los! Ach — ich hab' ein reizendes Mamachen!“ 
Er küßte wieder ihre Hände. i 

„Rolf, wer war das Fräulein auf dem Schlitten?“ 

„Keine Ahnung! Engländerin. Traf fie oben. Sie 
wollte zum Bahnhof. Da hab' ich fie mitgenommen. Biſt 
du böſe darüber, Lyda?“ 5 N 

„Unſinn! Vergiß nur nicht, daß wir bier keine Bekannt⸗ 
ſchaften machen dürfen!“ 

Hab' mich nicht vorgeſtellt, BE Obgleich ich ein 


Deutſcher bin. Finde den Brauch 


„Haſt recht!“ N 

Jetzt ſtapften fie durch den ſtiebenden Schnee und be= 
ſorgten Schneeſchuhe. 

Rolf immer hinter Lyda. Sie war entzückned in ihrer 
Schlankheit, die der dunkelrote, . Sportanzug 


vo ang 
braune NRonrf in der Kappe. 
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hob. Ihre Linien wu 

Rhythmus und Muſik. Der 

Die Flocken im dunklen Haar 
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| ausſchuß“ iſt dieſe Tatſache ja bekannt! Heute aber, 


volt den Wahlen, verſchweigt man die Tatſache, 
weill man die Mählerſchaft unaufgeklärt laſſen will. 
Etwas anderes iſt es, daß die Nationaldemokraten, 
denen Weigelt und Node ihre Stimmen geſchenkt haben, 
den Kandidaten der Sozialiſten aller drei Nationalitäten 
nledergeſtimmt haben! Die D. S. A. P. ſtellte 


die Forderung nach dem Sitz im Schulrat immer wieder. 


ur? 


. ̃ ⅛˙ Be meh san 3r 1 


Und auch in der Vollſitzung waren es die polniſchen 
Sozialiſten, die dieſe Forderung unterſtützten! 

Sind dieſe Tatſachen den Herren Parlamentariern 
im „Wahlausſchuß“ unbekannt? Wiſſen ſie nicht, da 
auch im Sejm die Deutſchen am eheſten von der P. P. S. 
verſtanden und unterſtützt werden? Ehrlich ſein, ihr 
Herren! Mit der Wahrheit heraus! Der deutſche 
Wähler hat es nicht verdient, daß man Demagogie mit 
ihm treibt! Er darf nicht unaufgeklärt gelaſſen 
werden. 

Schlepptau! Bedeutet es Schlepptau, wenn ſich 
eine polniſche Partei findet, die uns Deutſchen gegen⸗ 
über Gerechtiakeit üben will? Aber nicht durchdringen 
kann, weil Chauvinismus und Nationalismus heute 

wüten. Deswegen aber wüten, weil Weigelts 
und Nodes für dieſe Natlonaliſten ihre Stimmen abge 
ben und der Präſes der Bürgerlichen Partei, Herr 
Ziegeler, der auch heute wie der im „Wahlausſchuß 
der Deutſchen Wahlvereinigung“ ſitzt und iht tüchtig 
unter die Arme“ greift, dieſe Unteiſtützung der polni⸗ 

en Nattonaliſten durch die zwei Deutſchen mit 
teudigem Beifall begrüßte? Die D. S. A. P. treibt 
lbſtändige Politik! Sie befindet ſich in keinem 
Schlepptau. Und auch die deutſchen Werktätigen haben 
5 fatt, im Schlepptau der Bürgerlichen Deut 
(den von der Zamenhof⸗Straße zu ſchwimmen. Sie 
anten für die Ehre und wollen, jo ſchwer es ihnen 
füt, ſelbſt ihre Intereſſen verteidigen, da fie willen, 
welche ſreundſchaftlichen Dolchſtöße in den Rüden fie 
erhalten haben. 

Die Deuiſchen hatten im vorletzten Mapifirat ihre 
eigenen Schöffen! Gtimmi! Aber? Der „Wahlaus, 
hub“ würde viel klüger handeln, wenn er daran nicht 
erinnern und uns zu einer Antwort provozieren 
würde? Wir wollen es auch dabei kurz machen und 
nur fragen: „Haben dieſe beiden Schöffen uns Deut ⸗ 
chen Ehre eingelegt? Haben fie unſer Anſehen geſör⸗ 
dert? Iſt der „Wahlausſchuß“ wirklich ſtolz darauf, 
daß er dieſe Schöffen hatte? Die ſo ruhmlos die 

andate niebetleßen mußten! Die uns Affären be 
Serien? „Wir wollen lieber darüber ſchweigen. Und 
te Männer, die damals im Stadtrat ſaßen und heute 
Dieder im „Wahlausſchuß“ in der Zamenhof Straße 
itzen, jene Herren zu Scköffen machten, fügen den 
2 then Wählern einen Schmerz zu, wenn fie an jene 
Höfen etinnern! een } 

Aber weiter veiſteigt fih der Wahlausſchuß zu 
einer geführlichen Sache. Er ſagt in ſeinem Auftuf, dah 


Wer ſchimpft, hat Unrecht“, ihr Herren, ſagt ein deut⸗ 
(nes prichwort) Antwort der deutihen Sozialiſten die 
ütgerlichen Stadtverordneten beſchmutzt und ver» 


bie e (Warum zuſammengelleiſten! 


leumdet! Halt, ihr Herren! Etwas hinſagen und 


dann ſchnell flüchten, geht nicht. Iſt nicht deutſch, nicht 
ritterlich, ſondern höchſtens bürgerlich! Was hat 
in der Antwort der D. S. A. P. die beiden Herten be⸗ 
ſchmutzt und verleumdet? Hier ſtehen bleiben, bitte, 
nicht austneifen! Was war es, damit es aufgeklärt 
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„Ach — Lyda, es iſt ſchrecklich — wie ich mich in dich ver⸗ 
knallt babe!“ i 
Lyda hob drohend den Finger. 
„Schon gut, Mamachen. Ich ſage ja nichts mehr!“ 
etzt ging's mit den Schneeſchuhen auf die Höhen. Dann 
ſauſten fie über Halden 0 hinunter. 
Rolf ftaunte über die Meiſterſchaft, mit der Lyda den 
Schneeſchuh beherrſchte. War berauſcht von der Anmut 
ihrer Bewegungen. Als im Sporteifer auch ihre Wangen 
ſich röteten, rief er: „Jetzt ſiehſt du aus, als wäreſt du 
beben Ganz mädchenhaft!“ 3 
uf der Höhe verſchnaufend fragte Lyda: „Iſt es eigent⸗ 
lich nicht leichtſinnig für einen Geiger, dieſen Sport zu 
üben? Wenn du unglücklich fällſt, die etwa das Handgelenk 
brichſt, jo könnte doch deine ganze Laufbahn in Gefahr 
kommen.“ x ; 

„Ach, du.“ lachte Rolf, „ich bin doch mit Schneeſchuhen 
geboren, möcht' ich ſagen. So ſicher darauf, daß mir der 
Gedanke eines Unfalls kaum kommt. Die Kunſt des Fal⸗ 
lens, jo ſelten ich ſie übe, hab' ich vollends heraus. Und 
wenn ich mich entſcheiden müßte, ob ich auf den Schneeſchuh 
oder auf die Geige verzichte, ſo wüßte ich auch noch nicht 
ſicher, was ich wählte.“ 1 

„Du übertreibſt, wie immer, Rolf!“ 

„Schneeſchuhlaufen iſt mir das höchſte Lebensgefühl.“ 

Sie blieben den ganzen Tag draußen. Waren gegen 
Abend todmüde. Gingen früh ſchlafen. 

In dieſer Nacht ſchlief Rolf durch — bis zum Morgen. 

Der Sport iſt die wundertätigſte Ablenkung von den 
Stürmen der Erotik. f $ 

Die Wetterfröſche von Les Avants bekamen unrecht. Der 
Winter hier oben hielt ganze ſechs Tage noch an. 

Die beiden koſteten die Schneeſchuhfreuden gründlich 
and. Am Abend des fünften Tages als ſie in der kleinen 

Konditorei das Diner nahmen, fragte Luda: „Haſt du denn 
“bon irgendeine Nachricht nach Hauſe geſchickt?“ - 

Rolf.erihraf, „Nein, Lyda. Total vergeſſen! Schön, daß 

du mich ertunerſt. Sie werden ſich ja ſehr ängſtigen. Die 


acmen Eltern“ . 
„Und Annemarie — erſt! Rolf — du biſt wirklich ein 
Aus den Augen — aus 


leichtfiuntger, undankbarer Strick. 
dem Sinn! Ich bin überzeugt, wenn wir uns erſt krennen, 
30 wirkt du auch mich in zwei Tagen total vergeſſen haben.“ 


„Nie — nie, Lyda — ich ſchwöre dir's!“ 


- 
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werden kann. Denn was im Aufıuf der D. S. A. P. 
and, kann jederzeit bewieſen werden. Was 
chimpfen bedeutet, ſteht ſchon etwas höher geſchrieben! 
Und der „Ausſchuß“ will doch wohl nicht „Haltet 
den Dieb“ Politik betreiben. Wir möchten wiederum 
im Wahlkampf den Ton wahren. Beſchimpfen 
wollen wir unſeren Gegner nicht. Wir bitten um 
um einen ſtuben reinen Ton in der Polemik. Sonſt 
halten wir den Knaben, der die Zunge herausſtreckt 
und davonlaufen will, an den Rockſchößen ſeſt. Alſo 
hetaus mit der Sprache! Sofort! Offen! 

Zum Schluß des Aufrufes wendet ſich der Aus⸗ 
ſchuß negen das „Parteiweſen“ und fordert in jeſuiti⸗ 
ſchem Tone auf, die Deutſchen ſollen für ein einiges 

Deutſchtum auftreten! 

Kann es noch eine klarere Demagogie geben? 

In der Zamenhof⸗Straße 17 ſitzen zwei Parteien und 
ſchimpfen über das Parteiweſen. Genau ſo, wie es die 
moraliſchen Sanierer taten. Auch fie ſchimpften darüber, 


daß es zu viel Parteien in Polen gibt und gründeten 


als Ergebnis dieſer Schimpferei — drei neue der Biften geſtrichen, Io daß die talſächliche Zahl 2 


Wähler erſt nach Ablauf von ungefähr 10 Tagen ve 


Parteien! N 
Ein weiterer Aufruf des „Ausſchuſſes“ müßte im 
Intereſſe der Sache von Sachlichkeit getragen ſein. 


“u. 


Wahlſchwindel der „Freien Preſſe“. 


In der geſtrigen Nummer der „Freien Preſſe“ 
wird über eine Verſammlung der Deutſchen Wahlver 
einigung berichtet und heißt es darin: - 

Auch ehemalige Angehörige der deutſchen Arbeitspartei IN 
ſich 1 die ertlätten, daß der von dieſer Partei pro⸗ 
vozierte Bruch mit dem Deutſchtum ſie zum Austritt aus der⸗ 
ſelben und zum Anſchluß an die deutſche Wahlvereinigung ver⸗ 
anlaßt hätte. 

Hierzu werden wir vom Hauptvorſtand der 
D. S. A. P. erſucht, ſeſtzuſtellen, daß in den letzten 
Monaten kein Mitglied aus der Partei ausgetreten iſt. 
Insbeſondere kann keine Rede ſein von dem Austritt 
von Mitgliedern aus der Partei im Zuſommenhange 
mit der Stellungnahme der Partei zu dem Angebot der 
Bür erlich Deulſchen auf Bildung einer gemeinfomen 
Wahllite Der dieſes Angebot Ane Beſchluß 
der Lodzer Bezüksexekutſve jand einſtimmige An⸗ 
nahme in allen Parteünſtanzen ſowie in den Vollver⸗ 
ſommlungen der drei Orisgiuppen am Sonnabend, den 
27. Auguſt I. J. Bezüglich der Ablehnung des Wohl 
blocks mit Bülgetlich⸗Deutſchen beſtand und beſteht unter 
der Mitgliedschaft der D. S. A. P. keinerlei Meinungs» 
verſchie denheit. f f 

Die Meldung der „Fr. Pr.“ ir alſo ein ganz 
RER Wablſchwindel, den wir an 

ieſer Stelle als ein Beispiel der übllchen Kompf⸗ 
meihode der bülrgetlichen Partei und ihrer Preſſe 
ſtempeln. 


E der jüdiſchen 
E Werktätigen. 


E Geſtern fanden Wählerverſammlungen der jüdiſchen 
ſozialiſtiſchen Arbeiterparſeien ſtatt. Die Zahl der Zu 
hörer war jo groß, daß die Säle ſich als zu klein 
erwieſen. 5 b 

Im Kino „Flora“, wo eine Verſommlung des 
„Bund“ ſtauſand, ſprachen Stv. Milman, Nowogrudzki 
aus Warſchau u. a., in der Philharmonie ſand eine 
Verſammlung der Poalej⸗Zion⸗Linten ſtatt, in der Stv. 


Er küßte ihre Hand. Jetzt ſchrieb er das Telegramm, 
das Grüße, Deckadreſſe und die Nachricht ſeines Wohlbe⸗ 
findens heimſandte. 

Am nächſten Tage kam Brunos Antwortbepeſche. 

„Alle hier in banger Sorge um Dich. Grauſam, uns 
ſo lange ohne Nachricht zu laſſen. Dürer läßt Dir in ganz 
Italien nachforſchen. Kehre ſoſort heim. Wir erwarten 
dich beſtimmt. Ohne Aufſchub. Vater.“ 

10 legte das Telegramm der Freundin vor. Sie 
as es. , 

„Was willſt du tun, Rolf?“ 

. 880 fahre nach Hauſe. Und nehme dich mit. Willſt du, 
9 a7 u 1 


Sie nickte. „Wir haben weitere Gründe, Rolf, hier fort⸗ 
zugehen. Heute las ich eine Notiz in der“ Genfer Zeitung: 
Der Geiger Rolf Hewald weilt unter fremdem Namen in 
Les Avants. Wie leicht kann das Trubetzkoy auf unſere 

Spur führen! Außerdem fand ich geſtern abend auf meinem 
Zimmer die Karte eines Nachbarn aus Nizza. Er wohnt 
777 8 im Hotel. Hat mich geſehen. Wir müſſen eiligſt 
ort.“ 


Rolf ſtimmte zu. 
„Am nächſten Morgen 3 ie ab. 


Im Eiſenbahnabteil las Rolf das Telegramm ſeines 
Vaters noch einmal durch. Er ſchüttelte den Kopf. „Wes⸗ 
halb,“ wandte er ſich an Lyda, „weshalb eilt meinem Vater 
meine Heimkehr fo? Fürchtet er Trubetzkoys Nachſtellun⸗ 
gen? Vater weiß doch, daß ich mich vor dem Fürſten in 
Sicherheit gebracht hatte.“ j 

Lnda lächelte bitter. „Deine Eltern wollen dich nicht vor 
Trubetzkoy, fie wollen dich vor mir retten, Rolf.“ 0 

„Weshalb denn, Luda? Mein Vater kennt dich nicht, 
Mit meiner Mutter haſt du doch nur wenige Worte ge⸗ 
wechſelt.“ 

»Und doch fürchten fie mich, Rolf.“ 

Er ſah fie aroß an. „Fürchten dich, Lyda? Mutter iſt 
freilich ſehr eiferſüchtig auf mich. Und hat aus dieſem 
Grunde vielleicht was gegen dich. Und dann iſt es wohl 
noch das: Sie find ja natürlich Bürger bei mir zu Hauſe. 
Stoßen ſich fiher an dem freien Verhältnis, in dem du mit 
Trubetzkoy gelebt haft. Na — und da der auf mich hat 
ſchießen laſſen — ſo iſt natürlich alles, was mit ihm zu⸗ 


. für die Alten zu Hauſe unterſter Höllen⸗ 
reis. TOR % ; \ 


2yda wiegte den Kopf. „Was werden fie nun ſagen, wenn 
ihr geliebter Rolf mit dieſer Hexe und Verbrecherin in Ber⸗ 
lin einzieht?“ \ 

„Ich werde ihnen ſchon eine andere Meinung von dir 
1 Lyda. Sie ſollen dich achten und ſchätzen 
ernen. 


Lyda — die wird dir gefallen, 


Holenderſti, Stv. Lew aus Warſchau u. a. ſprachen. 


Die beiden Versammlungen zeigten, daß das Inketeſſe 


der jüdiſchen Arbeiterſchaft für die Wahlen ehr groß } 
ruhigen 


7 Beide Verſammlungen nahmen einen 
erlauf. 


199 Wahlbezirke. 
Das Wahlreferat beim Magiſtrat der 


beendet. 


Aus dem zuſammengeſtellten Material geht her ⸗ I 
vor, daß 5 6 


320 000 Wähler 
regiſtriert find. Allerdings kann vorläufig 


beſitzen, denn die Hausbeſitzer haben in vielen ; 
Perſonen auf die Liſten geſetzt, die entweder das Wan, 
alter noch nicht erreicht haben oder noch nicht ein Mo 
bes Jahr hindurch in unſeter Stadt wohnen, . 
Namen ſolcher Perſonen werden bei der Anfertigung 7 


kannt fein wird. Pe 
Im Zufammenhange mit dieſer oberflächlichen 


Berechnung wurde die Stadt in 199 EI 15 8 f 


geteilt, fo daß in jedem Wahlbezirk durch 
1606 Wähler ihre Stimmen abgeben werden 


könn I 
Der tleinfte Stimmbezitk wird 1078 Wähler, der gibt | 


1764 zählen. 
Wahlagitation. 


Das erſte Wahlflugblatt in polniſcher Spice, 1 
wurde von der P. P. S. geſtern in vielen Tauſen al 


Exemplaren an die Wähler verteilt. In dem Flugble at 


wird aufgezählt, was der frühere ſozialiſtiſche Maag zn . 


geleiſtet hat und was nach Anſicht der Partei ne 


leiſten iſt. Die Loſung des Flugblattes ift die Sch, * 
nde 
ba 


fung eines ſozialiſtiſchen Magiſtrats. 

Die Bezirkskommiſſion der Klaſſenfachver 
beriet unter dem Vorſitz des Sekreiäns Kaluzynſkt 
die Wahlfragen. 
bandes ift: Erkämpfung einer ſozlaliſtiſchen Kommu 
verwaltung (b) 


Neue Tageszeitungen 


— — U 


follen für die Wahlen in Lodz erstehen. Der Verband J 


der Sanierung bemüht ſich bereits, eine Tageszeitun 


die Wahlen herauszugeben. Auch beſteht in der ee \ 


ſozialiſtiſchen Partei die Wock enen 
dieſer Partei in eine 


umzugeſtalten. 
* Er 


Abſicht, das 


Die Ende cia 


ift bereits dabei, ihre Gruppen zu ſammeln. n 
pidaten werden neben dem früheren Bizewosenge⸗ 
Lyszlowſti — der Abg. Chondzynſti, der ſtühere un 
fadipräfident Pogonowſti und Siv. Nowacki gen@” 


Die polniſchen Angeſtellten 


Als Kon, 


homme die Pre ſſebüros ſehr oft von der ELLE l \ 


fofjung ihrer Organſſationen. Der Zwack dieſer es 
mationen iſt, eine Offerte von irgend einer polſtſch, 
Partei und dadurch Mandate zu erhalten. 
ſchlechtes Element, welches von vornherein 
lungnahme zu den Wahlen hat. 


e dir 
Sie ſah ihn ſehr ironiſch an. „Kannſt ja beine er e 
ſöhnungskünſte dort in Berlin auch ſpielen laſſen 12 800 
fo, wie du hier mit Trubetztoy mich bat verſöbnen 
Du Kindskopf, du!“ DR 
Sie biß ſich auf die Lippen, Hatte zu viel geſag, abt; 
Rolfs argloſe Seele ging leicht darüber bin. „DE doc 
doch nichts zu verſöhnen, Oyda. Mit Mutter batteit it zwi⸗ 
en d eek: 115 0 . Frieden und Freundſcha 10 
en dix und meinen Leuten.“ dle di 
„und wenn fie mich doch ablehnen, Rolf? Wenn ae 
vor die Wahl ſtellen: entweder fie oder ich? Was dau, 
Was tuſt du dann?“ 


7 44 7 
„Dazu kommt es nicht, Lyda. Sie veraöttern mich ſo nd 


fie jeden mögen, den ich mag. Glaub mir doch, NE erf, 

engelsgut gegen mich. und meine Großtante Da 16 an 
| „Sie iſt leute wohl nag ine 

achtzig. Aber um ſie iſt Künſtlerluft. Die eu 
kleinbürgerliche Enge. Die vor allen geht mit m ich ihr 
dick und dünn. Sie wird jeden gut aufnehmen. den t ſehr 
bringe. Ich bin ihr Teekind und Erbe. Sie 905 


4 TE mit 
„Hexe und Verbrecherin, 55 „ 


reich,“ 
Rolf lachte auf, \ 
deinem nonnenhaften Riegel vor der Tür 


1 wil. 
deiner entſetzlichen Mütterlichkeit. Wenn ich dich küſſen aller N 


fährſt du mir an die Gurgel. Aber das wird 6 

nichts nützen. Ich heirate dich. Wenn's ſein mu 155 1 55 

Narkoſe. Schleppe dich chloroformiert aufs Standesg ““ 
„Du biſt ein Kind. Rolf.“ 


i 
„Aber eine glänzende Verſorgung für dich, Lb den 1 


kannſt als meine Frau vornehmer leben als du nicht ge⸗ 
Fürſten je gelebt haſt. 
171 z kannſt du dich ja immer noch von 
aſſen.“ 
„Du biſt ja noch nicht mal großfährig. Rolf.“ 
„Wenn ich drum bitte, erklären meine Eltern m 
großzährig.“ 


2 dar⸗ 
„Ja,“ lachte Lyda, „deine Eltern werden ganz wird alen 5 


auf fein, das zu tun, — damit du gerade mich b 
kannſt.“ | 3 

„Sie tun alles, worum ich ſie bitte.“ 

„Na — verſuch's einmal, Rolf!“ 

„DaB werde ich, Lyda. 
eſchehen.“ 5 Be 
= N wird es alſo nie geſchehen.“ 5 Liebe 

„Und wenn ich — wenn ich aus unglücklicher in der 
mich erſchieße, Lyda? Den Browning hab ich ſchon in 
Taſche.“ d zu- 

Sie fuhr in jähem Schreck auf, hielt ihm den Mun 3 
„Red nicht ſolches Zeug, Rolf!“ : 


(Fortſetzung folgt.) 
o TR e 


. 
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Stadt Led? 
hat die Einteilung der Stadt in Summbezirke bereits 84 


noch mit A 
feſtgeſtellt werden, ob alle Regiſtrierten das Wobugen 3 


h 


il 
N) 
* 
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Das Wahlprogramm des Koser, 1 


Tageszeitung für die Wahl 7 


oden 


Int 


en | 
feine EI | 


| 


Kenn’s dir nachher ne "redet f 


ich . 


Wenn du nur willst, fo wird — 


de- 


endig, r 
afejpe, 


Der 
dieb! ſich 
ölf, ud, 


Fran 
reizt ih: 


„Wo 


Von Alexander Puſchkin. 


Der tollen Jahre längſt verloſch' ne Luft 

Drückt wie ein Ranſch von geſtern meine Bruſt: 

Dioch der vergang'ne Schmerz, den ich bewahre, 

Wird ſtärker wie ein Wein mit jedem Jahre. 
Mein Weg ift kalt. Mir kündet Müh und Sorgen 

Das Nebelmeer des ungewiſſen Morgen. 


Allein ich will, o Freunde, nicht verſcheiden. 

— will leben, um zu denken und zu leiden! 

Ich weiß, es wird der Freude reiner Kuß 

Mich rühren zwiſchen Unruh und Verbruß;: 
Mich werden wieder Harmonien ſtillen, 

Mir werden beim Gedichte Tränen auillen, 
Und vielleicht wird des Lebens dunkle Grenzen 
Die Liebe mir noch lächelnd übergläuzen! 


Wie man reich wird. 
18 Von A. Laabus. 


7 3 Aus dem Eſtniſchen von O. Bertling. 
kerl, die Frage, 
ſind 


ea olgendermaßen: 
5 Sr an muß ſich rühren; 


N, wenn der Vorteil au dem Spiel ſteht! 
dig, muß man aun 42 5 ohhalm i 


a 3 j 
dakcipenre, So, und nur jo wird man reich!“ 


N 
IN hr verſchiedenen Banken deponiert hat. Außerdem 
Wal Lin ſchönes Haus und ein vorzüglich gebendes 
ie 
Verden ber. als Vorbild in dieſem Sinne bingeſtellt 
met iſt ei 0 
1 u kleiner, unterſetzter Mann mit kurzem H 
San eltem runden Bäuchlein, und paßt To recht hinter 


ife 


; Scharſblick. 
dem Hin anders — ſeine Fran: kommt fie bisweilen 
Auer 


u 


Ihe muß Kiiſu ſeine ganze Geſchicklichkeit anwenden, 
bre Fehler wiederantzumachen. TEN 


Kondor in den Laden 


* 
Rap eier Sorte. Frau Kiiſu wickelt die Knöpfe in 
ſchön⸗ und Herr Kiiſu empfängt das Geld. Alles 


dei ihren Gatten. 

5 70 iſt der eine Knopf geblieben?“ fragt er zornig. 
err ge 
einen 


b ke 2 12 et kauft kn ee nee 5 An⸗ Im Stglle wird es ein großer, unerträglicher Lärm, auf 
5 9 ch auf ſich b e f f Jures Liebkoſen flattern von allen Seiten mit Gluckern und 
ein ander ) Deruden Infien, Die Frau den nur fachen und Gepiepe die Hennen und Küchlein anf ihn zu: die Schafe 
5 ich ehr I Abe autal nicht fo blöd ſein wie ein Huhn im Rauche und Ziegen blöken und meckern, die Kühe beginnen zu 
iſt Ninden * Bi ie ſucht . 5 e au 5 mühen 5 8 : 1 
mit it den ; eßlich vermutet ſie, daß ſie den Muſterknop Anf e en Sa ch e 2 — liebkoſt fie 
= 225 4 en ſechs anderen eingepackt haben könnte. 5 Ark meter icke a de Led e ec d. 5 Abr 
en will!. broßendärgert Herrn Kliſn noch mehr: ſeine Haltung wird | Habt Hunger, was? Gleſch läßt euch Jure hinaus, damit 
el alles recht vie Zum Glück kommt ein Käufer in den Laden, der | ihr Körnlein picken und Gras beißen könnt. Gleich werdet 
5 der ung fen eintauft und Herrn Kliſu von verſchiedenen, bisher ihr ipazieren gehen können, ihr meine Kleinen 
am be ert f 12 geweſenen Ladenhütern befreit. Demzufolge pi—pi- vi 4 . 
ER Abel b Deren Kiiſus Laune Er packt ein paar Hennen, nimmt fie auf den Arm und 


Rap man glaube nur nicht, daß er die Sache mit 
wenig e aufgegeben hätte. O nein! 
g dafür weiß er aber, was er denkt und fut. 


2 


ſch en Ladentiſch und begibt ſich auf den Weg. 


NE eines 


Nach des böchſt wichtigen Geſchäftes rubt. 

Fer c 5 einer Viertelſtunde steht er vor der Wohnung 

An ken Kondor und läutet, Das Dienstmädchen öffnet 
agt, oh die Herrſchaften zu Hauſe ſeien. 


bindet Finger auf die Tür geradeaus weiſend, und 


Alifu klopft. Klopft lan Resa e 
ee klopft im S pft lange und energiſch 


I 2 8 er Kiif 2 
ien u d 


Nachdichtung aus dem Ruſſiſchen von Sigismund v. Radecki. 


eee ch 0h S hc 


5. wie man reich wird, antwortet der Ma⸗ 
warenhändler Kiiſu, deſſen Worte kein leerer Schall 


aber immer hübſch langſam, 
at für 129 0 Unternimmt man etwas, muß man ganz, 
5 ein anfangen. Nie nachgeben oder die Hände ſinken 
Wenn not⸗ 
um einen Strohhalm kämpfen — ſagt 


Und Kiiſ 
he Kiiſus Worten muß man glauben, Denn ihre Wahr⸗ 
it beweiſen die hübſchen Geldſummen, die er vorſichtiger 


Jedenfalls wird er mit jedem Tage reicher und ver⸗ 


tiſch wi 5 Mio - 
beim ich wie der Koſak aufs Pferd. Er ift immer im und 
keen Sci tut nie einen falſchen Griff, nichts entgeht 


uterzimmer, um ihrem Mann zu helfen, wenn viele 
da find, dann geſchleht es mitunter, daß fie einem 
fal eine Sthachtel von einem höheren Regal auf den 
5 Wale wean oder einem Kinde Abziehbilder unter dem 


Be. Tan Tages tritt die bekannte und allgemein geachtete 
* und verlangt Bluſenknöpfe. 


knopf auf den Ladentiſch und verlangt ſechs Knöpfe 


dien OR Saden leert ſich auf einen Augenblick. Frau Kiiju 


e ; x 2 
Hach mherliegende Ware zu ordnen. Wie er in die Schachtel 


Fran iin blickt in die Schachtel und erſchrickt. Das 


ſuchen an Tiiſu meint, er werde ſich finden, und beginnt an 
2 Schuldbewußt ſtöbert ſie überall herum, während 
m einliſu grollt und ſchimpft. Es handelt ſich ja nicht nur 
piel en Smopf, andern ein halbes Dutzend ſteht auf dem 


Kiiſu denkt zwar 
ö ue deht ich feinen Sonntagsan zug an ſteckt ſeine Fran 
er wen Schritten und einem Geſicht, auf dem der feierliche 


n Fopfen Sie an diefe Tür da“ jagt der dienſtbare Geist, 


Schweiße ſeines Angeſichts Ei 65 t 
i I nes Angeſichts. Schließlich ruft 
Ra k belegte Stimme in nicht gerade freundlichem Ton: 


Föperen de ins Zimmer. Dort ſitzt, in einem Haufen von 


— 


Schweigen. Herrn Kondors Feder kratzt vernehmlich 
über das Papier. Da hört man aus dem Nebenzimmer 
Frauenſtimmen. Herr Kondor wirft die linke Hand über 
die Schulter, zeigt mit dem Daumen auf eine Seitentür 
und ſtößt aus ſich heraus: „Da!“ 

Herr Kiiſu begib ſich zur zweiten Tür, klopft, glaubt ein 
„Herein“ zu hören, und öffnet. Ein nackter Frauenarm 
taucht vor ihm auf und ein Sofakiſſen fliegt ihm zielſicher 
und ſchwungkräftig mitten ins Geſicht. N 

Herr Kiiſu weicht entſetzt zurück, feine Füße verwickeln 
ſich in den Teppich und ziemlich geräuſchvoll ſetzt er ſich — 
g NE auf das Sofakiſſen. Sein harter Hut rollt 
uſtig in die Zimmerecke. a 


Herrn Kondors Geduld hatte ein Ende. Wütend wirft 
er den Federhalter auf den Tiſch, ſpringt auf und ſchreit: 
„Wer ſind ſie Sie eigentlich?!“ — „Ich bin der Kaufmann 
Kiiſu.“ — „Was für ein Kiiſu?! Was wollen Sie hier?!“ 
— entschuldigen Sie, Herr Kondor. 77 Gattin hat in 
meinem Geſchäft ſechs Knöpfe gekauft. Zuerſt war in der 
Schachtel ein volles Dutzend, jetzt ſind dort aber nur noch 
fünf Knöpfe. Meine Frau hat wahrſcheinlich den Muſter⸗ 
knopf, den Ihre Frau“ 

Herr Kondor iſt der letzte, der für derlei Dinge Intereſſe 
at. Schon will er „Rrraus!“ brüllen, doch Kiiſus anſtän⸗ 
ges Ausſehen und ſein flehender Blick bringen ihn von 

dieſem Vorhaben ab. Herr Kondor wendet ſich zur Seiten⸗ 
tür und ruft: 

„Willſt du deine Knopfgeſchichte nicht 
ordnen?“ 

Dann wirft er ſich aufs neue in ſeinen Arbeitsſtuhl. 

In der Tür erſcheint Frau Kondor, in einem augen⸗ 
ſcheinlich in aller Eile übergeworfenen Mantel, den ſie mit 
nackten Armen zuſammenhält. 


vielleicht ſelber 


Mit dem erſten Hahnenſchrei erhebt ſich der alte Jure 
Galibarde, ein großer, nochiger, hagerer Bauer, vom Herde, 
auf deſſen oberem Teile er ſeine Lagerſtätte hat, und indem 
er ſich in ſeiner ganzen Länge auszurecken beginnt, gähnt 


be⸗ 
Ge⸗ 


zu | er laut. Sein länglicher, eiförmiger Kopfe iſt mit einem 
5 fettfleckigen, ſchmierigen Fez bedeckt, der ihm bis über die 
alſe [großen, umgebogenen Ohrräuder reicht und ſtößt oben 


beinahe an die trockenen Prſchute*) an, die von einem Rah⸗ 
men herabhängen; als er aber die langen behaarten Hände 
ausſtreckt, fehlt wahrhaftig nicht viel, daß er die beiden 
gegenüberliegenden Mauerwände mit ihnen erreichen würde. 
Es ſchien beinahe, als ob er die ganze Hütte umfaſſen 
wollte. Dann dehnt er ſich noch ein paarmal, zuckt ein 
wenig mit den Achſeln, ſpricht ein „Gegrüßet ſeiſt du, 
Maria“ und dann geht er mit großen Schritten vor die 
Hütte. An der Hausſchwelle empeingt ihn ein kühler 
Morgenwind. Er kitzelt ihn auf der enthüllten, ſonnver⸗ 
brannten, mit dichten Borſten behaarten Bruſt und fährt 
ihm bis unter's Hemd; ſeine bloßen angeſchwollenen Füße 
werden im Grastau feucht. Er verzieht den Mund zu 
einer blöden Grimaſſe. Und fetzt blickt er auf ſein im 


den 


aus 


um 


Kzau Kiiſu breit ; Br. Morgengrau und Halbdunkel ruhendes Dorf, auf die un⸗ 
Mdor nimmt let Ra as einer, n ih 1 5 klaren Umriſſe der entfernten zwerghaſten Bauernhütten 
chneiderin zu zeigen x und den größeren Olivenhain oberhalb n . 
ach einer 51 * N Dorſſchulzeu, der jetzt gerade wie eine were, dunkle 
due einer Weile erſcheint die Schneiderin, legt den | Wolke ausſieht, die ſich zur Erde niederlaſſen will. 


Beſchütze und ſegne uns, gebenedeite Jungfrau, heiliger 
Antonius und heiliger Kofler — beginnt Jure wieder zu 
beten. — Schauet alle zuſammen auf meine Hütte herunter 
und gebt mir Geſundheit und Glück, ebenſo meiner Iva und 
meinem Vieh. .. a * 

Nachdem er ſich gläubig verneigt und bekreuzigt hatte, 
lenkte er feine Schritte zu dem kleinen, halbverfallenen 
Stall, der ſich hinter der Hütte im krummen Bogen er⸗ 


ein 
ſehr 


„du ſtreckte, als ob ein naßgewordener Hahn die Flügel herab⸗ 
find | hängen ließe, hier war fein ganzer Schatz uud Beſitz ein⸗ 


geſchloſſen: zwei magere Kühe, vier Ziegen, fünf Schafe und 
etwa dreißig Hennen und Küchlein. a l 

Ach, ihr ſeid ſchon wach, meine Lieben? — tut Jure ſchön 
mit ihnen, indem er den Stall ein wenig aufmacht und 
hineintrikt. — Ob ihr wohl auch alle geſund ſeid? — Und 
ob doch ſchön meine liebe Krilgvo an mich gedacht Hat? fragt 
er die erſte Kuh, ſie am Rücken ſtreichelnd. — Und du meine 
ſchöne Rotbraune? — Und ihr, meine Zicklein? Und ihr 
kleinen Küchlein? ... Pi—pi—pi- pi 


dem | pehinnt mit ihnen fetzt in den ihm 


Stalle nach Eiern zu ſuchen. ee ee 

Ob ihr mir, meine Wehurhfhriei, nn irgendein Gilein 
sürudgelafien habt? fragt er, ſich niederbengend. — Brave, 
kleine Hennen dürfen nicht ihren Jure vergeſſen. 
Pi- pte meine Lieblinge... Aha. aha, da iſt ein 


kleiges, Echennnn entre, a 5 
paar Eier gefunden und mit ſchweren 


it 


„Jure hat ein pa 8 ö 
Schritten acht er wieder vor die Hütte hinaus. 
„Iva, Iva, ob’ du wohl ſchon fertig biſt?“ ruft er aus 
vollem Halſe, indem er ſich auf einen Stein niederſetzt und 
in ſeinen Taſchen nach einem Spagat ſucht, mit dem er den 
gefangenen Küchlein die Füße zuſämmenbinden will. „Iva. 
es iſt ſchon Zeit, daß du gehſt! ! ia 
„Gleich geh ich, Vater, gleich“ läßt ſich aus der Hütte, 
aus ihrer Kammer, die klingende Stimme ſeiner Tochter 
Iba pernehmen. „Gleich bin ich fertig“ 
„Beeil dich, beeit dich,“ mahnt fie Jure neuerlich. „Hent 
iſt Sonntag, und wenn du dich nicht beeilſt, kommſt du zu 


Stür 
und 


ver⸗ 


egraben, Herr Kondor und hebt nicht einmal den ſpät zut Meſſe.“ N nn od 5 10 
cht ſich unglaublich klein, räuſpert ſich untere Während er die Hennen band und die Eier in einen 
1 5 „Guten Tag!“ So fämmerlich klang fein kleinen, eingeſchlagenen, verroſteten Keſſel bineinlegte, 
tte eine ame Hauskatze miaut. m Tiſch machte ſich Iva fertig und erſchien in der Türe. Sie war 
2 ck. Dann tönt es, balb wie ein ein lebensfriſches, feſtes, abgehärtetes Bauernmädchen mit 
5 e — einem ungewöhnlich roten, ſonnenverbraunten Geſichte, ſtark 


rau Gemahlin — „Iſt nicht da!“ 


gern 


J Getrocknete Schinkenart. „ 


— 


be annten Neſtern im 


feeie Stun 


Sonntag, den 4. September 1927 


en 


u 8 


N 


Ach Sie ſind es, Herr Kiiſu!“ wundert fie ſich. „Ver⸗ 
zeihen Sie, daß ich Ihnen das Kiſſen ins Geſicht warf. Jch 
hielt ſie für jemand anders. Alſo, was iſt denn mit den 
Knöpfen?“ 5 
Kiiſu beginnt ſeinen Vortrag. Aber vor der halbentklei⸗ 
deten und ſehr zur Heiterkeit aufgelegten Dame iſt das nicht 
ſo leicht. Sie richtet an ihn Fragen, wie an ein Kind, das 
ſein Spielzeug verloren hat. Und er redet und redet, was 
ihr offenſichtlich Vergnügen macht, bis ihm der Schweiß auf 
5 perlt und er rot im Geſicht iſt wie ein geſottener 
rebs. 
Und mit dem Rücken zu ihm ſitzt Herr Kondor wie eine 
Bombe, die jeden Augenblick zu explodieren droht. 
Ktiſu ſieht und fühlt das alles. Aber er weicht von feinem 
Grundſatz nicht ab — niemals nachgeben oder die Hände 
ſinken laſſen, wenn der Vorteil auf dem Spiel ſteht. 
Während er noch ſpricht, holt Frau Kondor aus dem 
Nebenzimmer eine kleine Schachtel. „Sie ſehen, ich habe ſie 
noch nicht geöffnet“, ſagt ſie. „Wenn mehr als ſechs Knöpfe 
drin ſind, dann ſind weder ich, noch die Schneiderin daran 
ſchuld.“ Sie öffnet die Schachtel und reicht ſie Kiiſu. 
„Sieben!“ ruft dieſer triumphierend. 
11 Kondor wirft einen Blick auf die Knöpfe — richtig 
— ſieben 
Kiiſus Geſicht ſtrahlt. Er erhält ſeinen Knopf und ver⸗ 
birgt ihn ſorgfältig in der Taſche. 
„Hab's mir gedacht! Natürlich meine Frau!“ ruft er 
kühner. „O dieſe Weiber! — jagt Shakeſpeare.“ 
Und unter zahlreichen Verbeugungen und Kratzfüßen 
entfernt er ſich. 
Der unterwürfige Ausdruck ſeines Geſichts wird auf der 
Straße wieder ſelbſtbewußt. Seinen Knopf hat er hübſch 
in der Taſche und mit froher Selbſtzufriedenheit blickt er um 
ſich, ws An Menſch, der allmählich, ganz allmählich reicht 
geworden 2 


Das Halsband ee comic 


entwickelten Hüften und kräftigen, dicken Armen. Sie ſtand 
in ihrem weißen Sonntagsſtaate auf der Schwelle, friſch und 
fröhlich, ſpielte mit einem Tragkaſten, in welchem ein paar 
Flaſchen voller Milch dumpf aneinanderſchlugen, und blickte 
auf den Vater. ER 

„Du mußt heute früher gehen,“ meinte der alte Jure, 
ohne aufzublicken, immer noch mit dem Einſortieren der 
Eier beſchäftigt, „damit du früher als die anderen in die 
Stadt kommſt und daher früber dieſe Eier, Küchlein und die 
Milch verkaufſt.“ - 25 2 

„Hab keine Augſt, Vater, ich werde ſchon alles verkaufen.“ 
antwortet fie fröhlich, voller Selbſtvertrauen! „Ich werde 


es früher verkaufen.“ . b N 
Jure ſteht auf, hebt den kleinen Keſſel in die Höhe, ebenſo 
Sie beſſen anblickend und 


die Küchtein, und reicht es ihr. 

„Ahaaa, was iſt denn das?“ 
die zahnloſen Kinubacken aufreißend, weicht er einen ganzen 
Schritt zurück. „Was iſt denn das? — Was? ſchreit er 


lauter, indem er auf das große gläſerne Perlen halsband, 


das ihr vom Nacken herabhängt und auf den üppigen Buſen. 
herabfällt, deutet. „Woher iſt das, woher?“ 
Iva ſchrickt zuſammen, ſchlägt den Blick nieder und Des 
ginnt mit dem Tragkaſten ſtärker zu rütteln. 1 
„Es 


„Da da ich habe es...“ Sie ſtottert 
alt . 4 1882 a Eh „gi 

„Nein, das tit nicht wahr,“ unterbricht ſie Jure und tritt 
zornig auf das Gras, als ob er Lehm ſtampfen würde; 

„Das haſt du dir gekauft gekauft!“ 

„Nein, Vater, ich hab's nicht gekauft!“ £ 

Jure ficht fie von der Seite an und glaußt ihr nicht. 
Tagtäglich, wenn fie aus der Stadt zurückkam, wo jte Küch⸗ 
lein, Eier und Milch verkaufte, mußte fie ihm alles vor⸗ 
rechnen und jeden erlöſten Kreuzer ahliefern. Nicht einen 


einzigen durfte ſie für ſich behalten, denn Jure war ein 


— 


geiziger Mann, der um jeden Kreuzer zitterte. Er ſparte 
Geld zuſammen, um ſich ein kleines Stück Boden kaufen 
zu können, und deshalb wollte er keine außergewöhnlichen 
Ausgaben dulden ... Und fetzt erblickt er dee Halskette am 
Nacken feiner Iva, eine Kette, die ſeiner Schätzung nach 
zumindeſt dreißig Groſchen wert warl Und ſoviel Geld 
wirft man da für eine Ueberflüſſigteit heraus! 8 

„„Du — du haſt mich beſtohlen.“ ſchreit er voller Zorn 
und nähert ſich ihr. „Du haſt teurer verkauft und mir 
weniger abgeliefert. Du hast mich belogen!“ 

Iva hebt den Kopf und blickt ihn an. 5 A 
„„Ich habe nicht gelogen,“ flüſtert fie etwas leichter „Un 
wie könnte ich dich belügen? Die andern verkauſen DIE 
Küchlein zu drei Groſchen und ich zu vier; die anderen ver⸗ 
kaufen die Eier um vier Para, und ich um fünf: die anderen 
verkaufen die Milch um ein Wiſchlin ks] und ich um zweit 
a ihr 1 nicht ſo berichtet und dir das Geld 

für abgeliefert??? u 18 et il 

Jure gerät in Wut. Wieder legt er den Keiſel und die 
Küchlein auf die Erde und droht ihr mit geballten Fäuſten. 
„Alſo woher iſt das Halsband? Woher iſt es? Bom 
Himmel iſt es nicht heruntergefallen. Woher iſt es, he?“ 
Iva gibt keine Antwort. Auch fie läßt den Tragkaſten 
zur Erde herunter und beginnt an dem Schürzen rande zu 


zupfen. 10 1 1 ; 146 1 4 x l Kan 

„Woher?“ ſchreit jetzt Jure wie wütend und ſchwingt die 
Hand über ihrem Haupte. „Haſt du mir nicht vielleicht 
etwas aus der Hütte geſtohlen? Nein, iſt es nicht ſo . 
Woher alſo? Sprich, oder ich erſchlag dich auf der Stelle 

weine Katze.“ N . 

Iva läßt demütig ihren Kopf ſinken, als ob ſie den Schlag 
erwarten würde; dann hebt ſie die rzenzipfel zu den 
Augen und beginnt zu ſchluch hen. 920 

„Ich hab' gejümdigt, Vater,“ ſpricht fie ſchluchzend. 

x 5 läßt beide Hände herabſinker und iſt wie ver⸗ 
ſte ert. 8 1 me De — 

„Aaahl“ ruft er mit irgendeiner fremd klingenden 

me. die einem Sügengeräuſch ähnelt. „Aaah?“ 2 

„Ich hab' gefündigk, Vater, ja, gefündigt!“ weint fie jetzt 
laut und öffnet die Arme, um den Vater zu umfangen. 
„Auch das Halsband ſtammt aus meiner Sünde.“ 

„Drück dich nicht an mich heran!“ ſchreit Jure auf, ſtößt 
türe Arme weg und ſpringt zur Seite. „Nühr’ meine Hand 
nicht an, Sünderin ... So biſt du alſo?“ ziſcht er f 
und rüttelt ſie an der Schulter. „Das machſt du alſo in der 
Stadt? Solche ſchönen Sachen haſt du alſo gelernt?“ 

Iva weint und weint ohne eine Antwort zu geben. Ihre 
runden ſtarken Schultern zittern immer mehr und mehr; das 


9 Türkisches kleines Gef, 


1 


— 
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4 


0 


* 


denn 


Halsband klirzt a ihr Naden. Dies bringt aber Jure A 
E mehr in Bern Gr kde murdfehren werde. eben 


noch mehr in 2 de gegen die Mauer und mit 
geballten en beginnt er fie ſetzt unbarmherzig in den 
Mücken, auf den Kopf und die Bruſt zu ſchlagen. 

„Unb mit wem bat du geſündigt, Sünderin?“ fragt er. 

„In ein, he? Sprich dochl. “ 

„Mit dem Kaufmann Lazar,“ antwortete fie demütig, 
ohne ſich ihm zu entwinden und ohne ſich zu wehren, „und 
a dem Handiätja***) Curo und mit dem Kujundſchijaf) 
| 2 

„Du, das iſt ja ein ganzes Feldlager!“ ſchreit Jure entſetzt 
auf, „Und alle von einem anderen Glauben! ... — Und 
nicht einer, ſondern gleich drei. Drei auf einmal brauchſt 
du.“ fährt er fort und ſchlägt ſie weiter. Du brauchſt ſie, 
was, wo?“ 
ar richtet ſich auf, als ob fie ein wenig Mut bekommen 

ätte 


„Die baben mir alles abgekauft und am beſten bezahlt,“ 
ſchreit fie irgendwie trotzig auf. Niemandem haben ſie ſoviel 
eden wie mir. Und 17 755 hat mir auch das Halsband 


8 
Gent ut v. ober nente ſich weni 


rennen. 


geworden, denn er wußte, warum die 
Mond nur bei Nacht leuchtete. Ja, er war ein 
tiger Junge, 
laſſen als früher. 

Was ſollte da der Alte 
bekam die Hannuſchka zur 


it. Es gab dabei ſo viel Grütze mit ſüßem Honig, 


Das Feſtſpiel. 


Bon 
Karl Ettlinger, München. 


geſchenkt und eine Okruhaf Woher hätte ich denn 1250 8 

ſoviel Geld gebracht, wenn fie mir nicht fo gut bezahlt Beinahe hätte ich ein Denkmal gekriegt! 36 habe mich 

hätten?“ ſchon im Geiſte ganz deutlich als ſechſtes Denkmal auf dem 
Dieſes fo ſtarte Aıyument entwaffnete Jure vollſtändig. Promenadenplatz ſtehen ſehen, eine Leier in der Hand, 

Er unterlag ihm. Er läßt Iva los, hört auf, fie zu dreſchen | meinen Dackel aus meiner rechten Hoſentaſche hervorblin⸗ 


und ſpuckt nur verächtlich vor ihr aus. 

„Und was haſt du da für Geld gebracht?“ murmelt er 
halblaut. „Das ſtand dafür. .. Wenn du's ſo verdient haſt, 
hätteſt du ſchon mehr ... Und noch dazu von einem anderen 
Wlanben ... Wie wirft du denn das dem Frater berichten?“ 


ful!!! 
Die ſchaut ihn nur mit ihren 


zelnd, mit der linken Hand nach 


„Dies iſt hier das Karlchen⸗ 
Deppen⸗Denkmal genannt! 


ſchaften, ſonſt pumpt er Sie an!“ 
Iva gibt feine Antwort, 


großen verweinten Augen an, dann macht fie eine Bewe⸗ 
gung, um den Tragkaſten emporzuheben und in die Stadt 

u gehen. — „Nein, nein! ... Du wirft nicht mehr auf den 

arkt gehen!“ — Jure rafft ſich auf und ſtößt ſie wieder 
beifeite, — „Du wirft das nicht mehr tun! Ich bin zwar 
ſchon alt, aber ich werde ſelber gehen ...“ 

„Du kannſt nicht gehen,“ unterbricht ihn va. 

18.0 kann, oh, ich kann noch, in mir iſt noch genug Kraft“ 
ſpricht er ſtolz, worauf er den Tragkaſten umſchnallt und den 
Keſſel und die Küchlein in die Hand nimmt — „Jure kann 
nicht“ — ſpricht er wieder, indem er ſich zum Fortgehen 
anſchickt. 

Iva zuckt mit den Achſeln; fie ſtellt fich auf die Schwelle 
und wiſcht ihre tränenerfüllten Augen ab. 

„Geh du nur. Du wirſt es ſicher nicht fo verkaufen, wie 
ich verkauft habe,“ ruft ſie ihm nach. 

„Jure trägt ein paar Tage hindurch ununterbrochen Milch, 
Küchlein und Eier in die Stadt, aber jeden Tag kehrt er 
milde, betrübter und düſterer heim. Einmal ſogar konnte 
8. 8 alles verkaufen und brachte die Hälfte wieder nach 

auſe. 

„Eh, ſo kann es nicht weitergehen,“ ſagte er verärgert 
und ſchaute auf Iva. „So iſt es nicht möglich. Niemand 
ſchaut mich an, gar nicht davon zu reden, daß jemand kaufen 


herrliches Feſtſpiel gedichtet! 


Verein „Nur Evan Beitrag net!” 


deshalb hat unſer Vorſtand geſagt: 
ſpiel muß her! 
laubnis, es aus Idealismus zu tun!“ 


wollte nicht. 
zeihung: Adealiſten. 


Stoff. f ) 
immer: man nimmt allegoriſche Figuren, 
heit der Vorgänge bei. 
eine Darſtellerin in wallendem Gewand, die hatte 


dem Theaterzettel nachſah, war es „Die Induſtrie“, 


nach war es der Schleichhandel. 


wollte! Die Küchlein verkaufe ich zu drei Groſchen, nacketen Armen und Beinen auf, und ich dachte mir: „Den 
die Eier zu drei Para, die Milch um ein Wiſchlin, jo wie es | kennſt du doch vom Dftoberfeit her? Das iſt doch der 


die anderen verkaufen, aber niemand will es.“ 
„Aber mir haben fie alles teuer bezahlt,“ ſtotterte Iva 
und richtete ſich ſtolz auf. i 

„Jure macht ein ſauertöpfiſches Geſicht. 

„Alſo morgen wirſt du wieder gehen,“ ziſchte er heraus. 
zEs wäre nicht weiſe, ſo einen Verdienſt wegzuwerfen. Geh, 
Alte, und verkauf, wie du es verſtehſt.“ 

Ich werde gehen.“ antwortet Iva demütig und ihr 
Geſicht heitert ſich auf, 

Und ... wenn es dir möglich wäre ...“ ſpricht er dann 
langgezogen, verſtummt aber gleich wieder. Er ſchluckt den 
Speichel herunter, wird ein wenig nachdenklich, dann winkt 
er böſe mit der Hand —, „Und wenn du dir auch ein Hals⸗ 
band verdienen konnteſt,“ fährt er raſch fort, „ſo verdiene 
auch für mich einen Fez und einen Schal, damit ich es mir 

nicht erſt kaufen muß. Du brauchſt kein Halsband, ich aber 
benötige 

„Ich will's tun, Vater“ 

„Aber t erzähl niemandem etwas davon .. Es gibt 
noch hübſchere Mädels als du biſt ... wenn du mit ihnen 
darüber ſchwatzen würdeſt, würde man ihnen ihre Küchlein 
mit pier Groſchen und deine vielleicht nur mit zwei 
bezahlen.“ 

Iva ſieht ihn an und dann lacht fie ſiegesbewußt auf, 

Ich werd' nicht ſchwatzen, Vater . .* 


Ins Deutſche überſetzt von J. Reis mann. 


+++) Wirt. 
' +) Gürtler. 
ir) Kopfſchmuck. 


der Weg zur Sonne und zun Nu. 


Von wie 


Nobert Michel. 


Zwei j Menſchen liebten einander ſehr. Sie war wie eine 
kant 5 we ein Falke. Ihn nannte man Jenik und fie Hau⸗ 
nuſchka. 

annuſchkas Vater war ein reicher Bauer. Jenlks Vater ein 
armer Hirte. Aber der Hannuſchka war das ganz gleich: Jenik 
konnte arm ſein wie eine Kirchenmaus, er war ſchön und ſtaltlich 
rene nd en an aloe 5e 

Eines Tages zog Jenik ſein wand an und ging zu dem 
reichen — — rl Hand feiner Tochter werben. Der Bauer 
hörte ihn ruhig an, dann ſagte er: „Höre, Jenik, wenn du meine 
Tochter haben willſt, ſo uch du zuerſt die ne fragen, warum 
25 nicht auch bei t leuchtet und wärmt wie bei Tage, und den 
Mond, warum er nicht bei Tag leuchtet wie bei Nacht. Sobald du 
Jas weißt, komme zurück und dann gebe ich dir meine Tochter zur 
Frau und eine große Mitgift obendvein.“ 


war es „Die Kraft“. 


man die Sache für ganz vernünftig., 
Prinz Karneval erlöſen. 


ſpeare. Und dann kam die Aufführung. 
ging hoch, und die Prinzeſſin Schwermut öffnete den Mund. 
Das erſte Wort, das ſie ſprach, war: „Au!“ weil ihr der 


von mir vorgeſehen, ſondern die Mondſchnur war geriſſen. 

Einige Zuhörer applaudierten, und ich ſchmunzelte: „Das 
Stück gefällt!“ 

Und dann hatte ſie zu ſprechen: 

„Kein Meuſch kann lindern meine Schmerzen, 

Es nagt ein Wurm an meinem Herzen!“ 
1155 durch den Mondſturz war ſie ganz verwirrt und ſie 
egann: 

„Kein Menſch kann meine Schmerzen lindern, 

Es nagt ein Wurm an meinem —.“ 

Ein wahrer Beifallsſturm ſetzte ein, und ich ſagte mir: 
zEs wird mir ein ganz großer Erfolg, wir hätten doch die 
Preſſe dazu einladen ſollen!“ 

Ein paar Verſe ſprach ſie jetzt ganz richtig, ſie hatte ſich 
von ihrer Verwirrung erholt, und ihr Monolog wäre be⸗ 
ſtimmt ohne Zwiſchenfall verkaufen, wenn nicht die Bank, 
auf die ſie ſich ſetzte, unter ihr zuſammengebrochen wäre. 

„Hurra!“ ſchrie die Galerie, und diefe Szene mußte 
wiederholt werden. 

Sie hatte nun zu ſagen: 

es ickſals Tatze traf nicht ſchön: 
ch glaub', mir iſt etwas geſchehn!“ 
aber der Bankſturz hatte fie wieder ganz durcheinander⸗ 
gebracht, und fie deflamierte im Aufſtehen pathetiſch: 
„Das Schickſal hat nicht ſchön getatzt! 
Ich glaube, mir iſt etwas geplatzt!“ 

Ein ſolcher Applaus⸗Orkan erhob ſich, daß ſie drei Mi⸗ 
nuten lang nicht weiterſprechen konnte. Das ganze Pus 
blikum rief: „Umdrehen!“ und ich ſagte mir: „Schade, daß 
der Nobelpreis für Literatur bereits vergeben iſt! Karlchen, 
du hätteſt Ausſichten!“ 

Jetzt hatte der Prinz Karneval aufzutreten, und er tat 
es auch, bloß blieb er an einer Kuliſſe hängen und zog ſie 
mit auf die Bühne. Das gehörte nicht dazu, aber weil die 
Leute applaudierten, nahm ich mir vor: mich bei dem Dar⸗ 
ſteller nachher für bie Nüance zu bedanken. Ich wußte ja 
nicht, daß er ſich dabei den Hoſenträger zerriſſen hatte. 

Der Freude Fackel glüh' der Welt! 
bringe fie, der größte Held!“ N 
Aber die mitgeſchleppte Kuliſſe machte ihn ſcheint's etwas 


n 


Als Jenik das vernommen hatte, ſetzte er fröhlich feinen Hut nervös, denn er ſprach mit hinreißenden Worten: 
S Abſched von Hamüſchta und ſchlug den Weg zur DW der Welt erglüb' der Freude Fackel 


; bringe fie, der größte Lackel!“ 
und dann fiel ihm die Hoſe, und er mußte eine Pauſe 
machen, ein ſolches Beifalldtrampeln ſetzte ein. 2 

Da ſagte ich mir: „Für einen ſolchen Applaus muß ſich 
der Verfaſſer undedingt perſönlich bedankten!“ ging auf die 
Bühne, um einen Knicks zu machen, ſtolperte über einen 
RR a — platſch — lag ich zwiſchen den Darftgllern auf 

em Bauch. ! 

Wäre unſer Theaterdiener nicht ein ſolches Rindvieh, 
dann hätte er mir jetzt den Lorbeerkranz überreicht, den ich 
mir gekauft hatte. Statt deſſen ließ dieſer Dummkopf den 
Vorhang fallen. a f 

Aufstehen“, ſchrie ich, indem ich mich erhob. 

Er zog auf, ich trat an die Rampe, der Vorhang fiel 
wieder, und zwar mir mitten auf den Schädel. 

Ein folder Premierenerfolg war überhaupt noch nicht dal 
Daß die Damen Blumen über die Bühne werfen, das 
kommt ja öfter vor, aber bei mir warfen auch die Herren! 
Bierfilze, Gläſer, alles mögliche! Bel jeder Verbeugung 
traf mich etwas anderes. = 

Wie gefagt, mein Denkmal ſchien mir ſicher. Und tat⸗ 
ichlich hat mich der Vorſtand auch ausgehauen — die Be⸗ 


Er ging über Berg und Tal, durch Felder und Wälder, viele, 
viele Tage und enblich kam er zur Sonne. Sie ging gerade auf. 
Hallo,“ rief er ihr zu, „warte ein wenig, ich muß dich etwas 


u. 
„Das muß aber raſch fein, ich habe nicht viel Zeit. Ich muß 
noch heute um die ganze Belt herumwandern.“ 

Jenik beeilte ſich, und als er ganz nahe vor der Sonne ſtand, 
n 5 leuchteſt und wärmſt du nicht bei Nacht ebenſe 


am 

„Wenn ich bei Nacht ebenſo leuchtete und wärmte wie bei Tage, 
müßte die Erde verbrennen,“ ſagte die Sonne und ſtieg leuchtend 
am Himmel empor. 

Jenik winkte ihr Dank zu und ging zum Mond. 0 

„Hallo, lieber Mond, warte ein wenig, ich muß dich etwas 

en.“ 


„Nur raſch,“ ſagte der Mond und hielt ein wenig inne, „die 
Welt wartet ſchon auf mein Licht.“ 2 
1 1 guter Mond, leuchteſt du nur bei Nacht und nicht 
auch am ar f 
„Wenn ich auch bei Tag leuchten würde, könnte ich nicht den 
Tau bringen und die Erde würde verdorren, denn der Tau iſt 5 
nötig wie er Segen Gottes,“ antwortete der Mond und 


x fort. : n ns An bin 8 a e n 
it hielt i icht üd. Er wußte, was er wi wollte glied von dem Verein bin auch n mehr, aber 
N e 71 en Be, nach der Heimat. ji ; macht nichts: ich habe mein Feſtſpiel jetzt beim Staats⸗ 


1 wußte vor Freude nicht, was beginnen, als fie hren | theater eingereicht, und ich glaube, es wird was, denn ſie 
wieder daß — ir. . ak 


haben mir bereits geſchrieben, ich follte das Porto einſenden. 


2 6 SE 
deshalb Ka 555 
rr Sonne geſchickt, weil er meinte, er müſſe in ihrer Nähe ver⸗ 


Aber Jenik ſtand da, geſund und Feen, und war gar weiſe 

onne nur bei Tag und der 
bſcher und tüch⸗ 
und Hannuſchla wollte jetzt ebenſowenig von ihm 


tun? Er mußte ſich fügen, und Jenik 
Frau. Man Din: eine fröhliche Hoch 


fannen überflofien und ſo viel Muſik, daß die Berge widerhaltten, 


der Pfandhausſtraße beu⸗ 
tend, und ich habe ſchon die Fremdenführer erklären hören: 

Denkmal, vom Volksmund das 
Genau ſo damiſch hat er im 
Leben ausgeſehen, — gehn S' nicht zu nah hin, meine Herr⸗ 


Womit ich dieſes Denkmal verdient habe? Ich habe ein 
Zu dem Ball von unſerem 
Wir haben verſchiedene 
große Künſtler in dieſem Verein, der eine 3 B. kann mit 
den Ohren wackeln, aber ich bin der einzige Dichter. Und 
„Freunderl, ein Feſt⸗ 
Honorar kriegſt du keines, aber die Er⸗ 


Dieſe Zahlungswelſe hat mir mächtig imponiert, ich bin 
gleich zu meinem Schuſter gegangen und habe ihn gebeten, 
mir aus Idealismus ein Paar Lackſchuhe zu bauen, aber er 
Nur wir Künſtler find ſolche Idio — Ver⸗ 


Ich habe über die Idee zu einem Faſchingsſplel nachge— 
dacht, es iſt mir nichts eingefallen, und das iſt ein guter 
. Manche machen fünf Akte draus. Am beſten ift es 
dann kann ſich 
jeder denken, was er mag, und das trägt koloſſal zur Mars 
Neulich ſah ich in einem Feſtſpiel 
einen 
Hammer in der Hand, und ich dachte mir: das iſt eine Frau, 
die auf die Heimkehr ihres Gatten wartet, aber, wie a 
Ihrer 
Naſe nach war es ſogar die „Großinduſtrie“, und ihrem Gang 
Nachher trat ein Mann mit 


Affenmenſch?“ Aber wie ich auf dem Theaterzettel nachſah, 
7 Das iſt eben das Schöne an den alle⸗ 
goriſchen Spielen: wenn man keinen Theaterzettel hat, hält 


Alſo ich ſagte mir: zuerſt läßt du eine Prinzeſſin auf⸗ 
treten, die Prinzeſſin Schwermut, und die muß nachher der 
Mein Feſtſpiel gefiel mir jo rieſig, 
daß ich meinen Namen als Verfaſſer auf den Theaterzettel 
ſetzen ließ, damit die Leute nicht glauben, es ſei von Shake⸗ 
Der Vorhang 


Mond, der in der Luft hing, auf die Naſe fiel. Das war nicht 


Der Chef der Niſhegoroder Politiſchen Polizei, Greſchner, 
dichtete gelegentlich und ſeine Verſe wurden auch in 1 
vativen Zeitſchriften, ich glaube in der „Niwa“ und be 
„Rodina“, abgedruckt. 

Ein paar Zeilen find mir im Gedächtnis geblieben. 


Hinterm Ofen hervor ſchleicht der Jammer, 
Schleicht durch Fenſter und Türen hinein, 
Ach, der preßt mir die Seele zuſammen — 
Und doch könnt' ich nicht ohne ihn ſein! 
Ohne ihn bin ich völlig vereinſamt, 

Wie die Welt ohne Menſchen und Tier 


Einer Dame ſchrieb er ein erotiſches Gedicht in ihr Album. 


Ein kleiner Bube ſteht und flennt 

Vor eines Bürgerhauſes Tor. 

Was kommt er ſo bekannt mir vor? 

Ich bin's ja ſelbſt, potzſackerment! 

Und dann folgten allerlei Vergleiche und Auſpielungell, 
die man unmöglich wiederholen kann. der 
Greſchner wurde von dem neunzehnjährigen Alerge en 

Nikiforom erſchoſſen, einem Sohn des jeinerzeit in wetter 
Kreiſen bekannten Tolſtojauers Lew Nikiforow, deſſen eg⸗ 
Söhne ein tragiſches Geſchick einen nach dem andern hin 
raffte. Der Aelteſte war Sozialdemokrat, er brach unter 5 
Qualen der Kerkerhaft und Verbannung zuſammen und urch 
an einem Herzleiden. Einer nahm ſich das Leben Y 
Verbrennen, indem er ſich mit Petroleum übergoß, ar 
dann anzündete; der dritte vergiftete ſich. Der Jüngſteztete 
Saſcha, der als Mörder Greſchners gehenkt wurde. Er ar 
ihn am bellerlichten Tage, mitten auf der Straße, ein 102 
Schritte vom Portal des Gebäudes der Politiſchen Po an 
Greſchner ging, eine Dame am Arm führend, die Straße 
lang. Saſcha kam hinter ihm her und rief laut: 


„Hallo, Gendarm!“ s 


Greſchner wandte ſich auf den Ruf hin um, und Aikiſo de +2 


Kugeln trafen ihn ins Geſicht und in die Bruft, Saſcha nell, 
ſofort ergriſſen und zum Tode durch den Strang vepnd er 
aber keiner der im Niſhegoroder Gefängnis ſitzenden en les 
verbrecher war für die Uebernahme des elelhaflen Am 
eines Henkers zu haben. 4% rüber 
Schließlich gelang es dem Polizeioffisier Poiree Käufer, 
Koch beim Gouverneur Baranow, ein Schwätzer und on 1 
der ſich für einen Bruder des bekannten Karkkaturiſten Cal er 
d' Ache ausgab), den Vogelfänger Griſchla Merkulow A 4 
wegen, gegen ein Entgelt von fünfundzwanzig Rubel Sc 
zu heulen. zan fund⸗ 
Griſchka war auch ein Trunkenbold. Er war ee 
dreißig Jahre alt, lang, hager, ſehnig; auf feinen Pinter 
lieſern wucherte ein Geſtrüpp von dunkler Wolle, N ers 
ſtachligen Brauen ſchauten träumeriſch ſchläfrige Augan ien 
vor. Als er — Nikiforow gehenkt hatte, kaufte er fich e it 
roten Schal, wickelte ſich den um jeinen langen Ha und 
dem großen Adamsapfel, gab das Schnapstrinken au ut 
nahm die Gewohnheit an, immer beſonders geſetzt und 
zu huüſten. Seine Freunde fragten ihn wohl: 1 799 
„Weshalb haſt du dich eigentlich fo wichtig, Griſchka! 

Er erläuterte: . Staates 
„Man hat mir ein geheimes Amt zum Wohle des Sta 
übertragen.“ inen Men 

Als er ſich aber einmal verplauderte, daß er einen che 
ſchen gehenkt hatte, zogen fich feine Freunde von ihm Al an 
und Griſchka bekam ſogar Prügel. Darauf wandte er ſigitte 
den Priſtaw Kewdin von der Politischen Polizei mit der oten 
um die Erlaubnis, einen roten Kaftan und Hoſen mit X 
Bieſen tragen zu dürfen. 3% pille 

„Damit die dummen Zivilperſonen ſehen, wer ic ofen 
und es nicht wieder wagen, mich mit ihren dreckigen 5 
anzurühren, weil ich ein Ausrotter des Uebels bin. rden. 

Kewdin heuerte ihn noch zu einigen weiteren Morden, 
Griſchkta mußte nach Moskau fahren, um da jeman ung 
henken, und das beſtärkte ihn endgültig in der Ueberzenehrt, 
von ſeiner eigenen Wichtigkeit. Nach Niſhnij zurückge art 
erſchien er aber bei Dr, Smirnow, dem bekannten Augen abe: 
und „Schwarzhundertler“ und klagte ihm, er, Wolſchkaß die 
in der Bruſt unter der Haut eine Luftblaje, die ihn in 
Höhe zöge. N ch mit 

„Sie zieht ſo ſtark nach oben, daß ich mich nur no lien 
Mühe auf der Erde halte und mich immer irgendwo feli zu. 
muß, um nicht in die Höhe zu ſauſen und mich läche rk 
machen. Ich habe das, ſeit ich einen Uebeltäter aufge ale 
habe; ich bekam Jucken in der Bruft und dann ging die lafen 
auf. Jetzt iſt es aber jo, daß ich ſchon nicht mehr ſchlalſch 
kann: es zieht mich in der Nacht dauernd hoch zur Decke en 
kann nichts dagegen tun. Ich bepacke mich mit allen mein, 
Kleidern, ich ſtopfe ſogar Ziegelſteine in die Aermel, 
Taſchen, damit fie ſchwerer find — es hilft aber alles n legt 
Einen Tiſch habe ich mir mal auf Bruſt und Bauch 275 ber 
die Füße am Bett angebunden — es bleibt immer das 51 
een sieht mich eben nach oben, Ich bitte ergebenſt mir u 
Haut aufzuſchneiden und die Luft herauszulaſſen, denn 
kann ich bald überhaupt nicht mehr gehen auf der Erde. hen 

Der Doktor riet ihm, in die pſychiatriſche Klinik zu ge 
aber das lehnte Griſchka zornig ab. re 

„Es ſitzt doch in der Bruſt und nicht im Kopf Ver⸗ 

Bald danach erlitt er durch einen Sturz vom Dach agle 
letzungen der Wirbelſäule und des Schädels. Sterbend ft 
er Dr. Nifont Dolgopolow: 7 

„Wird man mich mit Muſik zu Grabe tragen? 

g age Augenblicke vor jeinem Hinſcheiden murme 
eufzend: 

„Da, jetzt ſchwebe ich in die Höhe 

(Aus „Geſammelte Werke“, 


lte e? 


4 
ialik⸗Bertag, Berlin) 


Humor. 


*. 
Herr von Beaumarchais war der Sohn eines u macher n 
m jeine Abſtammung vorzuwerfen, hielt ihm eine Hofdame e unter” 
ihre ſehr ſchöne Taſchenuhr Din und bat ihn, fie doch zu un 
luchen und in Ordnung zu bringen, da fie nicht mehr ga den 
Beaumarchals nahm die Uhr ruhig entgegen und lie ala, 
marmornen Fußboden des Saales fallen. „Ach, welches 1 mi 
rief er aus, „mein Vater hat recht gehabt. Wie oft hat er e 
gesagt, daß ich für ſein Handwerk zu ungeſchickt bin. 1 
Die mondäne Mama. „Mama, um welche Tageszeit it Zelt 
Bruder geboren?“ — „Um 5 Uhr nachmittags.“ — „Um diele 
warſt du doch ſicher, wie gewöhnlich, nicht zu Haufe. 1 
Gentleman auf Zeit. Der Kunde ging u einem Schneider, eide 
19 einen Anzug machen zu laſſen, o gleich er noch in daahnen 
and. Er fragte: „Wie kommt's, daß Sie mich gar nicht we mai 
Der Schneider erwiderte: „Ich mahne nie einen Gentlemen 
„Ausgezeichnet,“ ſagte der Kunde, „aber was tun Sie dann, eben 
E gar nicht bezahlt?“ — „Ach, nach einiger Zeit iehe ich lich 
are 


7 


ß er doch kein Gentleman iſt, und dann mahne ich natü 
uer Reſtaurant und unterhalten ſich über einen Be un 


ſoeben teilgenommen haben. Sie find verſchiedener 
über die Anwe des § 134 a und, um die Frage 11 
ruft der eine der Rechtsanwälte: „Derr Ober! Pe 
bitte den Chef, ob er zufällig ein Strafgejepbug N dem 
Weile kommt der Kellner etwas verlegen zurück, lich lad 


einen Rechtsanwalt und flüstert ihm ins Ohr⸗ 
ie, DO er Ihnen die Flaſche Wein ſowieſe ale 


Ein Henker. 


Von Maxim Gorki. a 


—— 


. 


ehe 
(frühe 

Säulen 
u Cara 
v ‚ber 
Saſcha 


Wenn der Spätnachmitta 
unt, wenn es zweckl 
änger mit dem „W. 
aſernenhöfen den n 
unt auch für Taufende in der Millionenftadt 
Dann ſteigen ſie aus den 
Gaſſen, der Kaſchemmen auf — alle 
hr eigen nennen können — und fuchen 
afen kann, ohne daß „Polente“, Polizei, 


ſich zum Frühabend zu wandeln be⸗ 
os geworden iſt, weiter nach „Arbeit“ 


zu ſuchen, wird geöffnet: rückſichtslos, neidiſch au 
anderladen“ haufieren zu gehen, 


drängen ſie ein; ſie eilen — Männer u Frauen getrennt — über 
8 7 855 hellen Gang zum Vorraum, wo im weißen Kittel 
bie | ein alter, klug und erehten | 


aus der Unterwelt der öfe, der 
% die kein „eigenes Fa i 
ch ein Fleckchen, wo man fehl 


lagen kann. Dam 
ze armen Kunde 


ſteigen fie auf aus dem Dunkel der 
n und die in Not um ein Heim Gekom⸗ 
eidenswerten Geſtalten, die ein 
im Gorki in feinem er» 
die lebendigen Ge⸗ 
n Stufe von Armut 


Bildern, ein Ma 
verewigt hat — 
ds, jene auf der letzte 
angelangten, die Marx einmal treffend und 
uproletariat“ genannt hat, 


a. Tante Amalie 
gewahrte ſie eines A 


Frau Peterſen zu ihrer Nach⸗ 
ch von einem verdächtigen Ge⸗ 
was gewahre ich 
chenſtille verhält! 
ie erbleihende Nachbarin, 
um den Einbrecher unſchädlich 


ſagte Frau Peter 


t, aber früher 


ſen, „es war gar kein Ein⸗ 
r hatte das verdächtige Ge⸗ 


m haben Sie denn nicht gleich 
e abends den Dieb unterm Bett 


chte, es wäre noch mein Mann, mit dem 


8 erzürnt hatte.“ 


gt unterm Bett herum. 


a machſt du de 9% 
Bu Ich ſuche deine u Denn da 


N: „Frau Schnullem 


x ann ſagt 
ater ſtände bei d ſagte geſtern zu Frau 


ir unterm Pantoffel, und da 


wollen und Charitas vortäuſchender Hafen der Großſtadt. — Da 


den 


einen alten Bekannten, e 
Neuling, den er mitleidi N 
vor dem Aſyl, vor der 5 


nen 


lle“, wie alte Aſyliſten die „Palme“ au 


nennen, zu — retten. Geht es nicht, dann gibt er dem Armen eine 
Schüſſel und weiſt ihm den Schlafraum zu. Dort angelangt, in 
einem Raum, dürftig von der Gasflamme erhellt und in ſeinem trau⸗ 
rigen Grau troſtlos anmutend, ſucht er ſich eine Pritſche, eine aus 
der unendlichen Reihe der mit knappem Zwiſchenraum nebenein⸗ 
ander geſtellten Drahtmatratzen — ſein Bett für die Nacht, die ihm 
links und rechts — wer weiß was dt einen! — je einen Nachbar 
chert. Hungrig löffelt man die 

Abendſuppe, die man ie beim NKüchendiener geholt hatz drüben 
r ſchon . e vorbeſtellten Waſchſchüſſeln 

ängt ſie auf einer Leine zum 


aus derſelben Unterwelt Berlins be 


wäſcht man in einer de 
Fußlappen, Hemden und Hofen, 
Trocknen in der Nacht auf; drüben 
flickt man, dort unterhält man ſich 
über gute en ene hier fpielt 
man mit einem ſchmutzigen Spiel 
vorſichtig und heimlich eine Partie 
„17 und 4“ und drüben wieder — 
lauſt ſich einer, ebenſo vorſichtig, 
daß kein Wärter es ſieht; denn 
ſonſt wandert ſein ſowieſo ſchon 
morſcher Anzug in die „Brenne“, 
in den Entlauſungsofen, aus dem 
er durchaus nicht haltbarer her— 
auskommt. Rings ſtickige, muffige 
Kaſernenluft, Huſten, Spucken, 
Keuchen, röchelndes Schnarchen, 
drüben Gröhlen, halbbetrunkenes 
Lallen und dort wieder hitziger 
Zank — bis ein Wärter kommt 
und für eine Weile Ruhe gebietet; 
dort auf einer nackten Draht⸗ 
pritſche unter dünner Decke — die 
Hoffnung der Aſyliſten! — Es 
könnte hier manches beſſer ſein! 
Es müßte ſtärker getrennt werden; 
denn der durch die Wirtſchafts⸗ 
not Arbeits- und Obdachlosgewor⸗ 
dene, den tieſſte Armut hierhin 
brachte, wird hier durch den Ver⸗ 
kommenen und moraliſch Geſun⸗ 
kenen, den er oft als Bettnachbar 
vorfindet, mit in den Strudel ge⸗ 
riſſen, der Kaſchemmenzunft zuge⸗ 


führt und EN haltlos! Die „Palme“ — das ift 1 Referenz, bie 


bei den wenigſten Arbeitgebern vorzubringen gut if 


Kaſchemmen — Aſyle. 


Und doch — weit ſchlimmer als die „Palme“ ſind jene Aſyle, 
die alle die Obdachloſen auffuchen, die gute Gründe haben, vor der 
„Polente“ und den „Heimlichen“, vor der Razzia der Polizei, etwas 
geſchützter zu fein Im Scheunenviertel, Berlins Verbrecherkolonie, 

chemmengrtigen Obdachlofenheime zu finden. Die 
meiſten ſind der Polizei genau bekannt; und in allen ni fie immer 


V 


„Hör, Fritz, die entſetzliche Geſchichte, die mir geſtern 
abend paſſiert iſt. Ich greife unter mein Bett, um den 
Stiefelknecht hervorzuholen, finde ihn nicht, faſſe weiter nach 
hinten und was meinſt du, was ich hervorzſehe — eine 


blutige Menſchenhand!“ 


„Um Gotteswillen, das iſt ja e Da haſt du doch 


ſofort die Polizei kommen laſſen 


„Nein, ich habe einfach ein Pflaſter darauf gelegt, denn 
es war meine eigene Hand, die ich mir beim Taſten nach 


dem Stieſelknecht blutig geriſſen batte.“ 


VI. 


Ein Profeſſor kommt während eines Gewitters nach 
Hauſe und entdeckt unter ſeinem Bette einen Spitzbuben. 
Solch ein großer kräftiger Menſch fürchtet ſich vor dem 
Gewitter“, jagt er zu ihm, „ſchämen Sie ſich, junger Mann!“ 


VII. 


x 
Profeſſor X., der berühmte Mediziner, hatte einen neuen 
Aſſiſtenzarzt bekommen. Er fuhr mit ihm in die Stadt auf 
Krankenviſite. 


Zunächſt beſuchten ſie die gefeierte Sängerin X., die ſoeben 
telephoniſch ihre Hilfe erbeten hatte. Nachdem er ſich in 
dem eine geniale Unordnung zeigenden Zimmer der Künſt⸗ 
lerin kurz umgeſehen hatte, entſchied Profeſſor X. ohne 
weiteres: „Magen durch Süßigkeiten völlig verkorkſt.“ Die 
Kranke gab das zu. 5 


Draußen fragte der Aſſiſtenzarzt bewundernd: „Herr Pro⸗ 
feſſor, wie machen Sie das, das Sie fofort die Diagnoſe ſtel⸗ 
len können, ohne irgendwelche Frage zu tun?“ „Mein 
lieber junger Freund“, lautete die Gegenfrage, „ſahen Sie 
denn nicht die vielen Konfitürenſchachteln unterm Bett?“ 

Sodann machten die beiden Aerzte Beſuch bei der reichen 
Frau Z., die an einem Halsübel litt. Hier jollte der Aſſiſtenz⸗ 
arzt die Diagnoſe ſtellen, denn ſein Chef wollte wiſſen, wie 
es um ſein Können beſtellt ſei. „Ein leichter Bronchial⸗ 
katarrh, hervorgerufen durch Zug im Auto“, konſtatierte 
der junge Arzt mit überraſchender Sicherheit. Frau 3. gab 
die Möglichkeit zu. „Bravo, Kollege“, ſagte draußen der 
Profeſſor, „aber wie kamen Sie ſo ſchnell auf die Urſache?“ 
„Herr Profeſſor“, lautete die Gegenfrage, „ſahen Sie denn 
nicht den Chauffeur unterm Bett?“ 


den Vordermann, haſtig 


orſchender Wärter ſteht, der in dieſem 
bonnenten begrüßt und in jenem einen 
rüfend ausforſcht, um 150 vlelleicht 75 des 


Sommer ſich rufe 
„Plötze“, der Strafan 
ihre Sehnſucht verwirk 


ein „Kümmelblättchen“ risklerk, ein Glücks dag in Ganoven 
kreiſen ſeinen Ruf hat. In manchen 

wird auch in puncto „lebe“ vom Boos ein Auge zu edrüͤckt; wer 
es ſich leſſten kann, darf eine billige P terte milbr Me 2. 
Sackleinwaände werden Separees gebaut; Keller, der fein Dutze 
Strohfäcke hat, wird ſo zum Aſylbordell, on Lupanar der Hefe, 


obſkureren Aſylen 


e 


eruntergekommenſten dunkelſten Berlin. 


Plattereigen und Bankarbell. 
Was aber machen die, die keinen Sechſer mehr haben, auch 


keinen erbettelt haben und die ah „ Auch ſie kommen 
zu ihrem „Lager“ bei „Mutter Grün“, im % 

wieder wärmer wird, atmen ſie auf — fetzt können ſie wieder 
„Platte reißen“, d. h. im Freien, auf ebener Erde, hinter einem 
Parkſtrauch oder unter einer Brücke pennen und ſo den „Schlummer⸗ 
kies“, das Schlafgeld, ſparen; oder ſie können — in Berlin be⸗ 
liebt! — „Bank arbeiten“, d. h. auf einer Bank im Tiergarten, im 
Friedrichshain, in irgendeiner der vielen Anlagen übernächtigen. 
Sie ſind meiſtens die tiefſt Geſunkenen, echte Kunden, die im 


reien. Sobald es 


1 und im Winter nach der warmen 
talt Plötzenſee, ſehnen — und auch meiftens 
lichen. 85 


allen hoffen! Es gibt in Berlin auch Organisationen — ihnen 
a 


en voran die in ihrer ſozlalen Hilfs⸗ und Rettungsarbeit hoch⸗ 


Der letzte der Korſaren. 
Eine Hundertjahrſeier. 


Dieſer Tage wurde in St. Malo Bretagne) der 100. 
Todestag Surcoufs feierlich begangen, der ſich nach ſeinen 
erbitteren und ruhmreichen Fahrten gegen England in dieſe 
ſeine Geburtsſtadt zurückgezogen hakte, um dort ſeinen 
Lebensabend in Frieden zu genießen. Surcouf, der heute 
völlig vergeſſen wäre, wenn ſich nicht der Film ſeiner von 
Legende und Romantik umwobenen Geſtalt angenommen 
hätte, war der letzte Korſar und vielleicht der größte unter 
allen. Mit dreizehn Jahren ging er an Bord des See⸗ 
räuberſchiffs „Emilie“, mit zweiundzwanzig war er ihr 
Kapitän. 

Die Kämpfe, die er gegen feine Widerſacher ausſocht 
waren würdig, von einem Dichter verherrlicht zu werden. 
Eine ſeiner größten Ruhmestaten war die Eroberung des 
engliſchen Schiffes „Kent“, das von vierhundert Mann und 
achtunddreißig Kanonen verteidigt wurde und dennoch vor 
dem gefürchteten Piraten kapitulieren mußte. Mit dieſem 
gelungenen Handſtreich ſchloß der erſte Teil ſeiner Lauf⸗ 

n. Den zweiten Teil charakteriſiert ſeine erfolgreiche 
Tätigkeit im Ausrüſten von Piratenſchiffen gegen England, 
Zu Ehren dieſes romantiſchen Seehelden wurde auf Ver⸗ 
anlaſſung der Hiſtoriſchen und Archäologiſchen Geſellſchaft 
des Arondiſſements St. Malo am Grabe Surcoufs eine 
Gedenkfeier abgehalten. 


Die kämpfende Fenerwehr. 


Statt einen Brand zu löſchen, nimmt ſie die 
Kollegen unter Waſſer. 


In Illkofen bei Regensburg brach durch Selbſtenzündung 
von Heu Großfeuer aus, das ein dreiſtöckiges Wohnhaus, 
große Stallungen und landwirtſchaftliche Anlagen mit ſämt⸗ 
lichen Futtervorräten vernichtete. Die Regensburger Be⸗ 
rufsfeuerwehr wurde durch die auf ſie eiferſüchtigen Land⸗ 
ſeuerwehren an der Löſcharbeit gehindert, ſo daß eine Be⸗ 
kämpfung des Feuers unmöglich war. Die Landfeuerwehren 
ſyritzten unglaublicherweiſe ſtatt in das große Feuer auf die 
Regensburger Feuerwehr und ihre Motorſpritzen, um ihr 
die Arbeit unmöglich zu machen. 


— 


4 
gig Base 
Richtig. 


„Was gefällt Ihnen am allerbeſten von Wein, 
Weib, Geſang?“ 
„Der Geſang!“ 
Und dann Wein oder Weib?“ 
„Ja, Freund, da iſt der Jahrgang aus ſchlag · 


gebend!“ 
Drei Eigenſchaften. 


wollteſt immer eine Frau mit drei Eigen⸗ 


Sie ſollte erſtens in Geſellſchaft große Dame 
drittens in 


0 


„Du 
ſchaften. 
ſein, zweitens in der Küche eine Köchin, 
Schäferſtunden eine kleine Kolotte.“ f 

„Die drei Eigenſchaften hat meine Ftau — bloß 
in anderer Reihenfolge. Sie ift in Ge ellſchaft eine 
Kokotte; in der Küche große Dame und in Schäfer ⸗ 
ſtunden eine Köchin!“ 

modernes Märchen. 


Es war einmal ein Mann, det machte ſeine 
rau darauf aufmerkſam, daß fie unbedingt ein neues 


ez e: 90102011 


Immer vorwärts. 


„Nein, lieber Freund, heute bekommen Sie nichts. 
Als Sie vor acht Tagen vorſprachen, waren Sie blind 
und heute ſind Sie auf einmal taubſtumm.“ 

„Alle vergrößern ihre Geſchäfte und da mache 
ich's auch!“ 

Werbung. = 

„Ich bitte um die Hand ihrer Tochter“, tritt Rutſch 
zu Kommerzienrat Palme. 

„Junger Mann“, der Vater brennt ſich eine dicke 
Zigarre an, „Sie ſind nichts, Sie haben nichts. Ihr 
Antrag iſt reichlich naiv. Was haben Sie ſich eigent⸗ 
lich dabei gedacht?“ 

„Nun, Herr Kommerzienrat, ich hab' mir gedacht: 
klappt's hier nicht, klappt's wo anders.“ 

Jertum. 


„Was ſehe ich denn da?“ kommt der frohe Vater 
dazu, wie der ledige Kompagnon feine vierzigjährige 
Tochter küßt. „Haben Sie mir etwas zu erkläten, 
lieber Freund?“ 

„Es ſoll nicht wieder vorkommen“, türmt Naſchkatz. 


Ar. 22 


EM ee m 


Abſolut religiös. : 


Dem 5 Jahre alten Fritzchen war ſtrengſtens bel⸗ 
gebracht worden, daß der Sonntag kein Tag zur pie⸗ 
lerei ſei, ſondern ein Tag der Kirche und des frommen 
Nachdenkens. Natürlich war ſeine Mutter überrascht 
und tief empört, als ſie den Kleinen am Sonntag 
morgen im Badezimmer antraf, wo er luſtig ſein kleines 
Segelboot in der Badewanne umherfahren ließ. 

„Fritzchen,“ rief ſie ſcharf, „habe ich dir nicht ſchon 
wiederholt geſagt, daß es ſehr ſündhaft ift, am Sonn 
tag Segelboot zu ſpielen.“ 

Der Kleine aber ſchaute in voller Gemüts ruhe auf 
und ſagte: „Ach, rege dich doch nur nicht auf, 1 
dies iſt kein Vergnügungsſchiff, dies iſt ein Miſſtons 
ſchiff, das nach Afrika fährt.“ 


Durch die Blume. 
28“ 


„Mama, fieht der liebe Gott auch wirklich alle 
„Gewiß, mein Kind.“ Mi 
eſſe? 


„Sieht er auch, daß ich ein Honigbrot 
„Sieht er auch, daß faft kein Honig darauf it? 7 


leid nötig habe. 


„Ober, bringen Sie mir noch ein Glas Bier; ich 
erwarte eine Dame.“ 

„Hell oder dunkel?“ 

(Sieht den Ober an): „Was geht Sie das an?“ 


Zweierlei Maß. 


In der Nationalgalerie beſichtigt der kleine Paul 
mit ſeiner Mutter das Gemälde die Naffaelſchen Engel. 

„Sieh mal, Paulchen, wie artig die Engelchen ſind.“ 

Darauf der Junge: „Das nennſt du artig, wenn 
die Engel ihren Kopf ſtützen? Wenn ich das mache, 
ſagſt du, ich ſei ein Flegel!“ 


Speiſekarte.“ 


1 = — 
751 % 9 
Goldene FN Austellung 
Medaille 2 hom 1926 


Oskar Kahlert, Lodz 


WölczahsKa-Strasse 109, Tel. 30-08 
Glasihleiferei, Spiegel: und Nitallrahmenfabrit 
und Bernicklungsanſtalt. 
Engros⸗ und Detailverkauf von: 
Hand⸗, Stell: und Wandſpiegel, Trumenns, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwetke. 


Streng reelle Bedienung 1846 


E 
BILLIGS T Sedlagungen er fiel 
von den m s zu den 
vorzüglichsten M O B E. 1 N 
ö NUR bei der Firma 
F. NASIELSKI enen, Rzgowska Nr. 2 


Langiährige Garantie 


Telephon 43.08. 


— 2 
die Graphiſche Auſtalt von 
J. Baranomifi 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ende Arbeiten ſchnell, au 
geschmackvoll und zu e Ai und 7 2 
Aktienſormulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bil⸗ 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbogen und 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Bros 
pekte, Deklarationen, Einladungen. Aſſiche, Rem enlchaſts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


— ͤ 


| Anpuleanzen und Taftyen || Ankerricht 
in geoßer fine e serien 


empfiehlt das Spielwarengeſchäft 
J. Wollmann, Petrikauer 122. 


Eine gute Konzertzither 
u. Gitarre billig zu ver⸗ 
kaufen. Lipowaſtr. 61, 
W. 31. 963 


Mipverftänden. um, erftenmal in 
Kan eine Dame und ſchtie furchtbar, 

ermel weggeriſſen hatte, 

Mann und haute darauf und las 


Der kleine Hans, 


Die gefährliche Liebe. 


Vor einigen Jahren fanden außerordentlich viel 
Selbſtmorde aus unglückl 
Stettenheim befand ſich in 
dieſes Thema hitzig debattiert wurde. 
fragte, ob er tatſächlich Lie 
halte, antwortete er lakoniſch „nur ohne 


einem Geſangskonzert, erzählt: „Da 
weil man ihr den 
und am Klavier ſaß ein 


icher Liebe ſtatt. 
einer Geſellſchaft, wo über 


be für etwas Gefährliches 


„Aber fiher, Eliſe.“ 
Der kleine Philoſoph. 

Willy begann zu grinſen. als der Lehrer erzählte, 
ein eifriger Schwimmer hätte den Fluß fiebenmal 
quert, ehe er ftühſtückte. „Zweifelſt du vielleicht dane 
daß ein Schwimmer dies tun kann?“ frug der Lehtet. 

„Oh nein, aber ich wundere mich nur, daß n 
nicht ſchon das achtemal hinübergeſchwommen ift, 
feine Kleider zu holen.“ 


Höheres. 
„Schatz, ich brauche ein neues Kleid.“ 


„Schon wieder ein neues Kleid? Haſt 
gar nicht einmal Sinn für etwas Höheres?“ 


„O doch, einen Hut brauche ich auch.“ 


dabei in der 


Julius 


Als man ihn du denn 


Mitgift“. 


— 
Achtung! 
Diverſe Malerartikel 


Malerſarben, Rünſtlerſar ben, Buntfarben 
für alle Zwecke, Lacke, Beinälfienis und 
Terpentin empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 


Ruud. Roesner, Lodz 
Bulczanfla 129. 
Telephon 62:64. 
sn ne ..... 


—ũ— URZSESSEESEREERENEREEEEN © 
Kapellmeiſter A. Luniak 
Lipowa 87 


ik von feinem Sommerurlaub zuräckgekehrt 
und hat feine Tätigkeit wieder aufgenommen. 


Neuanmeldungen 


vierunterriht Montag und Donnerstag, von 
3 bis 6 Uhr nachmittags. 22 


pr. Albert Mazur 


Ohren-, Nasen- 
Sprach- u. Stimmstörungen (Stottern u. 8. W.) 
Narutowicza 44. Tel. 22-44 


(Piramowieza 2) 


Dr. 


SE zurückgekehrt. 8 
Dr. med. 
N. Siupel sa. 5 810 


Szkolna 12 


Haut-, Haar- u. Geschlechts · 
leiden, Licht- und Elektro. 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie), 
Empfängt 6—9 abends. 


Langjähriger Photograph 


der Fiema „Petri“ 


F. Hempel 


hat ein eigenes Photo» 
graphie⸗ und Borträts 
Atelier 


Lobz, Gluwna 36 


eröffnet. Das Atelier iſt 
von 9—7 Uhr geöffnet. 


Konkurrenz- Preiſe. 


Häh maschinen 


neueſtes Syſtem, billig 
und erſtklaſſig, aus erſter 
Hand, zu Original ⸗Fa⸗ 
brifspreifen mit b⸗jähri⸗ 
get Garantie, auch gegen 

atenzahlung, und ein 
Damen⸗Rover billig zu 
verkaufen. Wulczanſka⸗ 
Str. 119, W. 11, 1. Etage, 
Fronthaus. 999 


11 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. 


von Schülern für Kla⸗ 


und Halsleiden, 


Büro 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DS AP 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Ofſtsine, Parterre 


% 

Austunftsitelle für Rechts fragen 
Wohnungs angelegenheiten, 7 
Militärfragen, Steuerſachen u. ve 
Anfertigung von Geſuchen an 5 


wöchentl. Abzahlung 
können Sie ſich jeder Art 
Polſter⸗Möbel 
wie: Sofas, Koſetten, 
Tapezaus und Stühle, 
auch Matratzen ujw. 
anſchaffen. 
Kein Preisauſſchlag 
Konkurrenzlos! 
Solide Arbeit! 
Bitte ſich zu überzeugen. 
Tapezlerer P. Weiß 
Sienkiewicza 18. 
— 
A. SCHWARTZ 


Kohlen⸗, Holz» und 


Rolsniederlage Behörden, 
Kole ina 2 a, Tel. 16:14 Anfertigung von Gerichts klagen 
Sa e Eben e ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Inte 


ten täglich von 10 bis I Uhr und 
ub und Feiertagen 


fi 


Geſpann. Ständigen Kun» 
den erteile Kredit. Neelle 
und ſchnelle Bedienung. 


bis 7 Uhr, außer Sonn⸗ 


bade 


Sport. 


4 8 Sp. u. Tv. — Hasmonea 1:1 (0:0). 

zählte, Ein schöner Erfolg der Turner. — Die Lodzer 
her 572 verſchießen zwei Elfer. 

, Lenden le wir berichtet, begegneten ſich geſtern die 

| her. Une ger „Hasmonea“ mit dem L. Ep.» u. To. Das 

a | nentihieden iſt als moraliſcher Erfolg der Lodzer zu 

paß er 1% Dun, da doch die Gäſte zur Extraklaſſe gehören. 

it, UzER einen iner haben, den ſich bietenden Torchancen nach, 

aich fl eten Sieg verdient. Wenn fie vielleicht tech⸗ 

I Re 055 o hoch ſtanden wie die Lemberger, ſo ſind 

höher, ehrgeizige, harte und kampfesmutige Einheit 

fiber zin werten. Vor dem Tore entpuppten fie fi 

u denn als unc wie die Hasmonea (außer Steuermann) 

trio unfehlbare Danebenſchießer. Das Verteidigungs⸗ 


g cer a außer Milde, der etwas ſchwächer spielte, feht 


Steuermann allem der Tormann, der mit Schüſſen a la 


| feiner gr h | 
1 5 ont um vorzüglich. In der Halfreihe gefiel 
indewäßig gut in 


geen Jedes. Haupfſächlich Wünſche hatte einen ſchwa⸗ 
pen 
dan enn verpatzte einige Torchancen. Erwähnens» 
81 betſcho daß die Turner zwei Elfmeter (Milde, Gzernit) 
ließen, ben und ſich dadurch den ſicheren Sieg 
deres. Die Lemberger boten durchaus nichts beſon⸗ 


manns Ft mit ku | Steuer⸗ 
manns ir alte kurzen Aus nahmen ſtets offen 


kewſtt „Gteiſtöße gingen etweder auf aus oder Fal⸗ 
| Kia Ui ie unſchädlich machen. Schon in ber 6. 
S 


Ka „ diktiert der Schiedsrichter einen Elſer für 
2 daneben l. To., den Milde aber im Schneckenzugstempo 
1 5. Mundt Nicht beſſer macht es Czernik in der 


: j das ate Ateite Halbzeit bringt ſchon in der 3. Minute 

Abwehr Tor durch Steuermann nach 

de au Faltwſkis. Doch der Ausgleich läßt nicht 

. Tune 5 555 warten, denn Hoppe ſendet in der 9. 

N a ein Tor, welches aber mit Recht nicht anerkannt 
Be: 


{ f 


2 lich a aRünfe mit der Hand nachgeholfen hat. Die 


er 


=, Serfätter ſiegt im amerikaniſchen 
der 3 Marathonſchwimmen. 
28 analweltreterdmann Michel ⸗Paris geſchlagen. 
Ye 30 000 Dollar für den Steger. 
ten S a dem 
Nelen alen fand ein Wetiſchwimmen über 21 engliſche 
deere eich 33,789 Kilometer ‚Statt, an dem die beſten 
ſieger N L 
5 1 Mann a Köln, und der franzöſiſche Kanal» 


4 von 300 55 Rennen, das um einen Preis 
Aüqjiher mit nahezu drei Meilen Vorſprung vor dem 
| Beige Konku 


beute Curde der Franzofe Michel, dritter der Kali⸗ 


tu 
get kur; pvor ſeinem ehemaligen Beſieger George Young, 
1 gen wegen Krämpfe 1115 Von da ab gab 
Ae un wach 
elne ber Minute verricptete. wei Drittel aller Teil: 
Augen Dat 
5 ußeiſt t 
5. Grad auſwies. 
Eine 


Leb zei DolBogeltung 


Die deutſchen Flieger 


warten noch immer auf gür ſtiges Wetter, 

um den Flug über den Ozean zu ver⸗ 

ſuchen. Die Flieger Fritz Looſe, Riſticz 

und Hermann Kohl beraten über die 
günſtigſte Flugwoche. 


der unumſtritten beſte Langſtreckenſchwimmer 
der Welt iſt. Beſonders wertvoll iſt fein Sieg über 
den Franzoſen Michel, der den Kanalweltrekord hält. 
Allerdings iſt Vierkötter mit dieſem Siege, der bekannt⸗ 
lich um einen hohen Geldpreis ging, Profeſſional 
geworden und dürfte Deutſchland bei den kommenden 
Olympiſchen Spielen nichts mehr nützen. 


Die nächſten Jußball⸗Länderſpiele Polens. 
Wie nun bekannt wird, beabſichtigt die polniſche 
Fußballbehörde ein Fußballſpiel zwiſchen Polen und 
Ungarn am 18. September in Krakau zu veranſtalten. 
Weiter plant man ein Spiel am 2. Ottober gegen Süd⸗ 


 Hawien in Zagrzeb. Außerdem ſoll die polniſche Re⸗ 


präſentative das Retourſpiel gegen Rumänien in Lem⸗ 
berg austragen. f 


Derelns + Deranflältungen. 


Vorträge im Commisverein. 

Am nächſten Donnerstag, den 8. September, be 
ginnt in dieſem Verein die neue Vortrags ſaiſon. Als 
erſter Redner iſt diesmal der Stadtverordnete und Ber: 
waltungsmitglied des Vereins Heir Ludwig Kuk 
notiert. Das Thema lautet: „Die ſtädtiſchen Selbſt⸗ 
verwaltungen in Kongreßpolen“. So viel bereits 
reits bekannt, wird der Redner, ſo weit ſich dieſes in 
einem Vortrage tun läßt, in allgemeinverftändlicher 
Kom die Geſchichte des Selbſtverwaltungs weſens in 
unſerem Lande behandeln und die Zuhörer in die Ein⸗ 
zelheiten der Selbſt verwaltungsorgauis men einweihen. 
Da der Redner mehrere Jahre hindurch felbft in dieſem 
Verwaltungsleben ſteht, ſo iſt von dem Vortrage zu 
erwarten, daß in ihm mehr ein jelbfterleben geſchildert 
wird, als das Wiederholen einer theoretiſch einſtudier 
jen Sache. Daß derartige Vorträge ſich im Commis⸗ 
verein einer gewiſſen Beliebtheit erfreuen, braucht nicht 
beſonders betont zu werden. 

Am 15. September wird Frl. Life Tögel das 
Thema „Von der Urballade bis zur Novelle“ behan⸗ 
deln. Literaturfreunden wird durch diefen Vortrag ein 
intereſſantes Kapitel aus der Entwicklungs geſchichte der 
literariſchen Kunſtformen geboten werden. Am 
22. September wird Herr S. Hayn nach einem zwei⸗ 
jährigen ſtillen Studium eines der Allgemeinheit noch 
faſt ganz unbekannten Wiſſensgebietes, das auf ver⸗ 
ſchiedene wichtige Lebensfragen ein ganz neues Licht 
wirft, ſeine letzte Arbeit unter dem Titel „Was unſere 
Damen vor ihrer Verheiratung wiſſen müſſen“ vortragen. 
Dieſem Vortrage wird in der zweiten Hälfte des Okto⸗ 
bers der zweite Teil folgen. Der 1 1 Vortrag im 
September (am 29.) von Herrn Artur Reich „Schick. 
ſalsſtunden der Liebe im Leben deutſcher Dichter“ 
dürfte wiederum den Literaturfteunden willkommen 
ſein. Der Vortragsabteilung find außerdem zur Aus» 
wahl folgende Themen angemeldet worden: von Dr. 


Emil Kotzian „Gandhi“ lindiſcher Sozialphiloſoph, mit | 
Streiflichtern auf unſere Verhältniſſe). Von 


Herrn 
Hans Freudenthal „Weltende nach Sage und Wiſſen⸗ 
ſchaft“, „Die Geſchichte Englands“ (2 Abende), „Die 


Mecanifierung des menſchlichen Lebens“, „Wille und 


Willenshemmungen“, „Die Kunſt, Gefühle und Gedan⸗ 
ken zu beherrſchen“, „Das Problem der Ueber völkerung“, 
„Kapitalismus und Krieg“, „Die Hauptwirkungen des 
Weltkrieges, eine kulturhiſtoriſche Studie“, „Freundſchaft 


kommen. 


und Liebe“, „Der Schlaf“, „Autoſuggeſtion und per 
ſönlicher Magnetismus“. Von Artur Reich: „Sprache 


und Kultur“, „Das Gretchen Problem in Goethes 
Kauft“. Von Max Döring: „Das Sexualproblem in 
der heutigen Erziehung“ (für den 10. November notiert), 
„Rudolf Steiner und Anthropoſophie“, „Das Weſen 
des Genies“. Von A. Breyer, Sompolno: „Geo⸗ 
graphiſche Themen“. Von Frl. Tögel: „Themen litera⸗ 
riſcher und kulturhiſtoriſcher Art“. Von Dr. Sch weig: 
„Das Auge als optiſches Inſtrument“, „Die Rolle der 
Augen in der Kunſt und Mimik“. 


Gründung einer Buchhalter⸗Sektion im 
Commis verein. Am vorigen Donnerstag fand die 
2. Buchhalterkonferenz ſtatt, in der der Text des 
von der Kommiſſion ausgearbeiteten Memorials, in dem 
die gewünſchten Aenderungen im Geſetzesentwurf betr. 
die vereidigten Buchhalter aufgeführt ſind, angenommen 
und beſchloſſen wurde, ſämtliche Handelsangeſtellten⸗ 
Organiſationen in Polen zum Anſchluß an die Aktion 
einzuladen. Das Memorial ſoll dem Miniſterium durch 
eine beſondere Delegation überreicht werden. Gleich⸗ 
zeitig wurde beſchloſſen, am nächſten Dienstag, den 
6. September, um 9 Uhr abends im Commisverein wie⸗ 
derum zwecks Gründung einer Buchhalter⸗Sektion, die 
ſich als dringend notwendig erwieſen hat, zuſammen zu 
Sämtliche Buchhalter des Commis vereins 
werden hierdurch eingeladen, dieſer Gründungs⸗ 
verſammlung beizuwohnen. 

Kirchengeſangverein „Aeol“. Morgen, Mon⸗ 
tag, um 8.30 Uhr abends, im Stadtmiſſionsſaale: Be⸗ 
ginn der Geſangsübungen nach den Ferien. 

Lelehalle. Das Leſezimmer des Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungs vereins, Petrikauer Straße 243, iſt nun 
wieder täglich geöffnet. Zeitungen der verſchiedenen 
politiſchen Richtungen und Zeitſchriften der wichtigſten 
Wiſſensgebiete und der Unterhaltung können täglich 
zwiſchen 5 und 8 Uhr unentgeltlich durchgeſehen werden. 
Die in der letzten Zeit dank den zahlreichen hochherzi⸗ 
gen Spendern ſtark vergrößerte Leihbibliothek iſt Diens- 
an Donnerstags und Sonnabends zu derſelben Zeit 
geöffnet. N 


Filmſchau. 

Lung. „Küſſen iſt keine Sünd'.“ Wieder ein 
Militärfilm. Bas Durchſchnittspublikum findet ihn nett, 
weil er harmlos und doch voll ſprühender Lebens luſt 
it. Man amüftert ſich, berauſcht ſich. Und doch iſt es 


ſchade, daß ausgezeichnete Kräfte wie Xenia Desni und 


Livio Pavanelli herhalten müſſen, um den kitſchigen 
Stoff zu einem Publikumserfolg zu verhelfen. Und 
deswegen, weil Xenia Desni, Pavanelli, der ſchönſte 


Huſarenoffizier, und noch einige hervorragende Mimen 


mitwirken, iſt es lohnenswert, den Film zu ſehen. — 
Nina und Felix Parnell warten mit einigen 
Tanzvorführungen auf. Sie können des Beifalls ſicher 
ſein, auch dann, wenn man eigentlich nicht weiß, was 
man mit dem Tanz anfangen ſoll, wie z. B. mit dem 
ſpaniſchen Tanz von Felix Parnell. f 


Deatfhe Sozlallſtiſche Nebeltspartel Polens 


Sitzung des Bezirksrates der Stadt Lodz. 

Heute, Sonntag, den 4. September, 
findet pünktlich um 9 Uhr früh eine außer: 
ordentliche Sitzung des Bezirksrates der Stadt 
Lodz ſtatt. In Anbetracht der Stadtratwahlen 
iſt die Anweſenheit aller Delegierten der Lod⸗ 
zer Ortsgruppen zum Bezirksrat un bedingt er⸗ 
forderlich. Die Ortsgruppenvorſtände werden 
hiermit verpflichtet, für zahlreiche Anweſenheit 
der Delegierten Sorge zu tragen. 


der Stadt Lodz. 

Heute, den 4. September d. J., findet pünktlich 
um 4 Uhr nachm. im Parteilokale, Petritauer 109, eine 
Sitzung der Exekutive des Bezirksrates ſtatt. RE, 

Der Vorſitzende. 


Sitzung der Exekutive des Bezirtsrates 


D. S. A. B. — 3gierz. Familienfeſt. Sonnabend, 


den 10. September, veranftaltet die Partei und der Jugendbund 


im Lokale des Zgierzer Männergeſangvereins in der Zokrentſtraße 
um 7 Uhr abends ein Feſt mit reichhaltigem Programm. Es ge⸗ 
jangt u. a. eine Pfandlotterie zur Verloſung. Freunde und 
Gönner find herzlich willkommen. 2 j ei 


0 — 


Herr Löwe als Gaſt 


ſolche Gäſte zu laden, deren Appetit womögli 
Die Sache ſieht aber nur ſo gefährlich aus. 


hat ſchon des öfteren als Schauspieler vor der 

Kamera geſtanden und iſt ſich der Wichtigkeit 

ſeiner Rolle zu ſehr bewußt, um irgendwelche 
Würdeloſigkeiten zu begehen. 


Es gibt ſicher vergnüglichere Dinge, als c 
zu Störungen des Gaſtmahls führen kann. 
Dieſer Löwe, der ſich mit einem Trunk begnügt, 


Lodge: I nn nn 


Auf der Bühne: Auftreten der Künktler von Melltiſ 


Küssen ist Keine Sünd a 


Der humorſprühende und beſte Film der Saiſon: 


tanzen Nina und Felix Parnell. 2) „Toreador“, Muſik von 
(Wiener Liebeleien) tanzt Felix Pamell 3) „Joſephine Baker“, Neger-⸗Charleſton, tan! 
10 Akte Liebesabenteuer einer reizenden Wienerin mit einem feurigen 


[Nina Parnell. 


Rittmeiſter. In den Hauptrollen: Xenia Desni Anfang der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr abends, Sonnabenn: 


eute und fol ende Ta oe: das 1 Wunder des Ekrans L 
Heute Orcheſter unter ‚ao des Herrn 30: lan aller an Livio Pavanelli. 


und Sonntags um 2, 4, 6, 8 und 10 Uhr abends. — Vühnenaufeg 
um 8 und 10 Uhr abends, Sonnabends und Sonntags um 6, 8 75 6 
Ather abends. — Preiſe der Plätze zur erſten Film⸗Vorſtellung ab 7 


Heute und folgende Tage: Großes Doppelprogramm in 15 Akten. — 


Für eine Nacht Eine Stunde nach der Trauung 


Lebens drama aus der engliſchen Kolonie in Die Tragödie einer ſchönen Zigeunerin, gefilmt nach dem Roman von Geihold 
Afrika, Hauptmann. 


edo, 


and 
an der G 
Der 
Ge 
20 Wenn 
uuberüchft d 
) 


Täglich um 8 und 10 Uhr abends, Sonnabends und Sonntags auch um 6 Uhr: 


Künſtler⸗ Duett Erwest Ridi Renee Wacio Zwidlicz S. Erwe® 
Auftreten Tänze, Bombenhumor, Geſang. Klaſſiſche Tänzerin. Humor und Satire. Fröhliche Liedes 


Die erſte Vorſtellung zu 30, 50 und 75 Groſchen. 


Christl. Commisverein z. g. U. Perfekte 
in Lodz, Ale je Kosciuszki 21, Tel. 3200. Stricker 


In Kürze beginnen ole beim Verein beſtehenden (Strickerinnen 
5 N lung 
Unterrichts⸗Kurſe egen S 


Heute, Sonntag, den 4. September d. J., veranſtalten wir 
Sportverein Dei Zakontnaſtr. Nr. 82 ein 5 


„Rapid“ a 
| großes Steruſchießen 
2 15 welchem wir unſere Mitglieder, deren Angehörige ſowie 

reunde und Gönner des Vereins herzlich einladen. 


Im Saale Tanz. — Eigenes Büfett am Platze. 


Mufit des Widzewer Feuerwehrorcheſters unter Leitun 2 3 k 
des 8510 Chojnacki. 8 2 in folgenden Fächern: können ji meld 0 6 
as Sternſchießen findet bei jedem Wetter ſtatt. r — N. Frankus R altera , agent er 
Die Verwaltung. Buchhaltung, hg Die Kurſe find für Mitglieder und Nicht.“ — % ur, 
Kaufmänniſches Rechnen, mitglieder zugänglich. Anmeldungen wer⸗ Füchtige delkendun! 
Handels korreſpondenz polniſch, den täglich (mit Ausnahme von Sonnabend de Verwi 


7 Turnverein Handelskorre denz deutſch, d Sonntag) in der Zeit von 10—2 und 8 N. 
Lodder Sportverein Ag det, fia. eltern 

80 Tuszynſtaſtr. 17. I 15 1 „bei amber 
Se S = b. 4. September, | Sema, den Il. Seo Sienographie. 33 Die Verwaltung. | Ss M eee Selen 

2 e, Sonntag, d. 4. September, tember: — [40, im Laden. exu 
5 ak DATE: eue wir I 510750 175 Grobes * Junger m = = 3 es 80 

ombrowaer Turnvereins, Tuszynſka 19, unſer r. med end 
0 Sternſchießen Jagdhund um d 
. mit wee zu kaufen geſucht. Nähe⸗ abi ole Ohne Disk. 
ternschiessen sn um 2 Uh nac tes bei Gohlig, WU | Ine, Kraut | d Ber 
zu welchem die werten Mitglieder mit ihren Un. Die Verwaltung. n nd Kür, Ana der Völker 
0» eee one dee e, e 


** IL * 24,44. r 
Wäſchenäherin er ums nee 
auf E 5 2505 bel. 


gehörigen, ſowie Freunde und Gönner herzlichſt! 
eingeladen werden. EEE 
Sm Saale Tanz. 


Das Felt findet bei jeder Witterung ftalt. hr & 1 
10 Die Verwaltung. Manglowa, Nawrot 11.] Sonntags von 9 ne Ur 
Miejski 5 * land 0 
Kinematograf Oswiatowy A Arb eitsb urſche . beten 
Wodn Renk (rög Roklciäskie]) Pianinos N ein eine ut 
Od wtorku, dnia 30 sierpnia do poniedziatku, dnla . kann ſich melden morgen wiſchen 1011 72 den Stun 
5 wrzesnia 1927 r. wi. fü 1 . 222 5 gen, 3 tn eſſen 
Poeratek seanssw dia dorost. cody o g. 18.45 I 20.45 F ge 7520 nachmitttags. Lodzer Boltszel . 85 7 
Tw soboty Iniedziele 0 g. 16.45, 18.45 I 20.45) 5 0.1. - Petrikauer 109 in Zusa 
Nasi dobrzy Polowanie Harmoniums Dee Schuhe e 0 2 — don Pein. 
wiesniacy na wilka neue und gebrauchte 2 bin, Sehe 
(Rycerskos& wiesniacza) (Biad ukarany) in allen Preislagen 2 un eing. 
Dramat w 6 czeiciach, Dramat w 6 czeöciach. | Miete ⸗ Kauf P Tauſch * 77 ommen 
ek sw dia mlodziesy codz. ‚15 1 16.45 D 
nr. 88 Tnledziele 0 8 10 13.154 15 p. p.) Günſtige Teilzahlung. Hue 22 fl 1 N , D. 
22 — Aan Aue — —— — - mbtE- \ 
Szatan prerji W aan, | Stimmungen. Bar Teenage 4. Su M. Ber 
W roli glöwnej: Jack Holt. Reparaturen. 0 tt in K 
Nad program: Groteska w 2 czesciach, Polen gal von Nr 
e a 7 33 Are 25 WPianohaus i Berigen u m 10 ‚5kW dd 1 155 oben je 
4 ey; 1— 2, 11— — . ts⸗ reſſedienſt: 40, N 
e . dee 1-79; 11-60, H- . | (AP Kiolſchwih e C 
VFTFFVTVTCTCCCCCCCCCVCTTTTVTTTTTTTTcc ſtunde; 17.35 Nachmittagskonzert; 18.35 Ver nder ; 
Kirchlicher Anzeiger. Alleiniger Vertreter von H. $ A 0 N RER 18.55 Preſſedienſt; 19.10 C. Zelenta, „Die Pr ; 198 Hoch 
feier der Romantik. Die Romantik in der wichen ve 
Baptisten - Kirche, Naweotſtvaße Nr. 27. Sonntag, Bechſtein. Blüthner St. Lubienſki: „Japan als Handelsvermitilef 
. e d libr, Beebfgigotiesbieaft — 180 e ee Stient und eden 20.00, Mbenbtongeni dee, 8 
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5 Marcri. 2 Seng, . 19.20—20.10 2250 50 ge aal q 
redigtgottesdienſt u. Abendmahl — (5) 9 75 anzmuſik. gt; 18.40 200 auf; Hein 


vorm. 10 Uhr: zmu 
A. K 4: Prediatgottesdienſt — Pred. 22 m 1,5kW 13.30 Konze 
K. snof. an Anschub ee DDhnstag; d ne ſchiedenes; 19.10.56 WBorträge: 20 Sportbericht Inden 
8 —— . Freitag, abends !/,8 In Konzert, 22.30. Konzert. fh 5 1 
2 unde. 
ee fe e Räte der Babzer dee e an 
n rm. * oe * 2 * * 7 Pr 
f e Gen | Belt || e ee haben | k RE ag 
Pred: R. Jordan. Im Anſchluß: Jugendve n. . ’ alt 521.1 dard Grieg (zum 20. . 
woch, abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. Zahnziehen. Teilzahlung Unterhaltung; 21. af 
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i. 
n ſolls Obelial freue Macht Gegen die Wiener Polize 


Strafanzeigen der Sozialdemokraten 


.MDien, 8. Septembor. Der Chofredablour des 
ſozialdemokratiſchen „Kleinon Blaftes“ Julius Braun- 
tal teilt mit, daß er bei der Staafsanwaltſchaft gegen 
achmann Ne. 801 wegen Mord, Meuhelmord 
und fahrläffigee Tötung die Strafanzeige erſtattot 
weil dieſer am 15. Juli den Hilfs arbeitar 
f Sajceß von rückwärts orſchoſſen hatte. Er 
arſtattote weiter die Strafanzeige gegen unbebannke 
ſchon 15. Juli an verſchiodenen 
Parjonen, die nicht demonſteierten 
und einzeln auf der Straße ſtanden, durch Abgabe 
bon Salben töteten. Die Anzeige führt eine Reihe 
Dia Staatsanwaltichaft hat 
zu den Anzeigen nicht geäußert, 


dee Gronzoe halton. 


Polens Bemühungen um die Sicherung 


fion“ läßt ſich aue Ganf melden, 
Rogierung in ihrem W 
Löſung des Sicherungeprobl 
Berbundberfammlung oinen 

äter, dia am Beifi 
Stellen der Stadt 


Seugen namentlich an. 
ſich bis zur Stunde 


Kommuniſtenverhaftungen in Ungarn. 


Budapeſt, 3. September. 
den über 100 Perſonen verhaftet. 
gründen dieſen Schritt damit, 
Kommuniſten ſeien, die 
in Ungarn geplant hät 


In Budapeſt wur⸗ 

Die Behörden be⸗ 
daß die verhafteten 
für September ähnliche Unruhen 
ten, wie dies am 15. Juli in 
n Verhafteten ſollen ſich 
auch einige Ausländer befinden. 


Der Streit um die Weſterplatte. 


Bekanntlich hat der Dan⸗ 
rdert, die Munitionslager 
Forderung blieb 
n Vertretern des 
erneut aufgeſtellt und ſie 
le in der juriſtiſchen Kom⸗ 


nf, 3. September. 
von Polen gefo 
zu liquidieren, die 
chtigt. Sie wurde daher von de 
Danzig in Genf 
ute zum erſten Ma 


Arbeiterlos! 


Elf Arbeiter während einer Kataſtrophe im 
Steinbruch getötet. 

ff Nach dem „Kaſſeler 
Tageblatt“ wurden in einem Baſaltſteinbruch in der 
Nähe von Zimmersrode 
Sprengſchuſſ es eine Anzahl Arbeiter v 
fliegenden Geſteinsmaſſen tödlich verletzt. 
meiſt Familienväter, aus dem nahen Michel 
nach den bisher vorliegenden Meldun 
funden. Nähere Einzelheiten des ſchr 


Die geſtrige Sitzung 
des Völker bundsrates. 


pt. (Pat). Schweizer Telegraphen⸗ 
eutigen Vormittags ſitzung hörte der 


der auf der Dezemberſeſſton 1925 
efaßten Beſchlüſſe betreffs der Nie⸗ 
chen und griechiſchen Flüchtlinge. 
eſt, daß in dieſer Angelegenheit in 
onaten auf dieſem Gebiete eine bedeuten de 
ſel. Hierauf wurde nach Anhören 
as eine Reihe von Anträgen be⸗ 
Internationalen Hilfsverban⸗ 
aſtrophen betroffene Gebiete 
on angenommen. 

pt. (Pat). In der heutigen Sitzung 
5 erſtattete Villegat Bericht in Sachen 
Flugzeugmaterial auf dem Gebiete 
hm die vom Bericht⸗ 


gen den Tod ge⸗ 
ecklichen Unglücks 


Sechs Mann durch Starkſtrom getötet. 

Waſhington, 3. September. In Trinblin 
(Pennſylvania) mußte eine Gruppe von acht Tele phon⸗ 
Nähe der Hochſpannungsleitung 
fünf Mann in die Starkſtrom⸗ 
der Stelle getötet. 


legern ein Kabel in der 
legen. Dabei gerieten 
drähte und wurden auf 
Hilfe eilenden Kameraden wurde einer getötet, die bei⸗ 
den anderen find verletzt worden. 

* 


Bergmannstod. 

Bohum, 3. September. Auf der Zeche Grim⸗ 
berg ereignete ſich ein ſchweres Grubenun 
Gebirgsſchlag ging ein Stoßortbetrieb zu 
bei wurden fünf Arbeiter verletzt, davon 

Brüſſel, 3. September, 
find bei einem Bergwerksunglü 
Verwundete zu beflagen. 


t Danzig und na 
vorgelegte Neſolution an 


& ; 
ne Unterredung Strejemann— Briand 


„September. Geftern 8 Uhr abends 
m deutſchen Auhenminiſter Streſemann 
erſt geſtern mittag in Genf eingetroffen 
dung ſtatt. Der Unterredung, die über 
wird eine große Bedeutung bei⸗ 
man doch an, daß nicht nur die Näu⸗ 
‚bondern auch Fragen 
n unliebſamen Auftritt 


Bei Fontaine l' Eveque 
ck drei Tote und fünf 


Ein neuer engliſcher Transozeanflieger 
unterwegs. 

ptember (ATE). Nach mehr⸗ 

n iſt der engliſche Flieger Court, 

zum Fluge nach 


London, 3. Se 
wöchigen Vorbereitunge 
ney auf dem Flugplatz in Plymoth 
Neuyork heute früh um 6.30 Uhr geſt 
tung Courtneys befindet ſich ein reicher Ka 
1500 Pfund Sterling bezahlt hat, um der 
Erſter am Fluge Europa — 
haben, teilhaftig zu werden. 
wirg geheim gehalten. 

3 Stunden nach dem Ab 
eine Radiomeldung, daß alles i 
den Flug glücklich zu beenden g 


Sprache gelangte 
menhange mit dem letzte 
Ncare und Jouvenel. 

ſt auch der belgiſche Außzenminiſter in 
en und hat in einem Vororte Wohnung 


rila teilgenommen zu 
r Name des Kanadiers 


Deutſcher Proteſt in Kowno. 


ttlin, g. September. 


flug ſandte Courtney 
9 no ſchärfſten Einſpru 


Die deutſche Regierung n Ordnung fei und er 


ch gegen die Aus weiſung 
s dem Memelgebiet ers 
noch für heute abend 


f e Antwort wird 


Tagesnenigkeiten. 


Deutſche Volksgenoſſen pflegt eure 
Mutterſprache! 


Wer ſeine Sprache li 
der liebt feine Mutter, der 


50 
"erratsanttage gegen den Dichter 


Dor Oborreiches- 
gen den boßannten Dichter 
und zwar wegen Dor- 
Teilnahme an einer 
ng“, nämlich dee Kommu- 
fungen der republibaniſchen 
g. Die Anklage ſtützt 
ten, insboſondere dem 
ig gerechte Krieg" und 
„Der Lauinant auf dem 


m Hochborrat, 
artei, VBaſchimp 


Das Ausdrucksmittel des Denkens, 
Wollens, ja gleichſam des gan 
die Sprache. Der aufrichtige, 
nach ſeinem Sprechen. 
ſprochenen Worte ern 
ort ein Mann. Die S 
nur reines Ausdrucks⸗ 
nein! Sie iſt viel, viel mehr. Die 
ſpiegel. Wo alles andre ſchweigt, d 

Deutſche hierzulande! Eure Sp 
Erbgut eurer Vorfahren; die Mutte 
glied zur Kultur eurer Altvordern. Eine 91 Millionen⸗ 
ſchar ſpicht die Sprache eures Heims. 
Sprache ſie iſt Weltſprache. Selbſt die pol 
behörden ſind zur Einſicht gekommen, 
unſeres Staates die Erlernung der 
nötiger ſei als irgend eine andre 
ſcher Art waren die Triebfeder d 
rund 91 Millionen auf dem Erden 
prochen wird, während franzöſiſch, 
den Schulen vorgezogen wurde, 


zen inneren Menſchen iſt 
biedere Menſch handelt 
gerade der Deutſche 
ſt nimmt, beweiſt der 
prache iſt alſo nicht 
und Verſtändigungsmittel. O 
Sprache iſt Kultur⸗ 


rache iſt das teuerſte 
rſprache das Binde⸗ 


ger hat Gewiſſensbiſſe. 


daß dem Bürger 
deutſchen Sprache 


welches vorher in 


nur 45 000 000 Zungen be⸗ 


herrſchen. Wir haben auch allen Anlaß, unſere deutſche 
Sprache zu lieben. Wer ſich ſchon mal ernſter mit dem 
Weſen der deutſchen Sprache bekannt gemacht hat, der 
wird über ihren großen Reichtum in taunen verſetzt. 
Ich erinnere bloß an die drei Grundwörter ſitzen, ſtehen, 
liegen mit ihren vielverzweigten Abwandlungen. Wir 
Deutſchen müſſen uns in der Pflege der Mutterſprache 
den Franzoſen zum Vorbild nehmen. Der Franzose 
ſchätzt den Bildungsgrad ſeiner Landsmannen in erſter 
Linie nach der Kenntnis und Liebe der Mutterſprache 
ein. Für ihn gilt die Pflege der Mutterſprache als die 
erſte und heiligſte Pflicht. Wir Deutſchen ſchielen aber 
lieber nach fremden Sprachen, ſelbſt bei ſchlechter Kennt⸗ 
nis der Mutterſprache. Schon der Wortſchatz der deut⸗ 
ſchen Sprache, der ſich auf eine halbe Million Wörter 
bemißt, während die franzöſiſche Sprache nur knapp 
100 000 Wörter zählt, müßte uns Achtung und Liebe 
zur Mutterſprache einflößen. Und wie viele, leider zu 
viele, der Volksgenoſſen hierzulande achten ihre Mutter⸗ 
ſprache nicht. Ja, viele ſchämen ſich ihrer Mutter⸗ 
ſprache ſogar. 

Manche unſerer Deutſchen ſind ſo weit in der 
Schmähung ihrer Mutterſprache, daß ſie ihren verſtor⸗ 
benen, rein deutſchen Eltern polniſche Inſchriften auf 
ihr Grabſtein ſetzen. Ihr deutſchen Werktätigen, die 
ihr in der Mehrzahl der deutſchen Minderheit unſeres 
Landes ſeid, euch ſei beſonders die Pflege der Mutter⸗ 
ſprache ans Herz gelegt. Ihr ſpricht ja eine Weltſprache, 
darum pflegt ſie. Zeigt allen mit Freuden, daß der 
deutſche Arbeiter auch heute noch Sinn für ſeine Kultur⸗ 
güter hat. Deshalb, wenn eure Kinder in der Schule 
die Schlacken des verdorbenen Deutſch ablegen, dann 
ſchüchtert ſie nicht mit höhniſchem Lächeln zum Sprechen 
des reinen Deutſch ein, wie es in vielen Familien der 
Fall iſt, ſondern nimmt euch ein Beiſpiel daran. Ja, 
übt ſelbſt euch im Sprechen des richtigen Deutſch. 
Deutſche Arbeiter gebt endlich der ſpießbürgerlichen An⸗ 
fit den Todesſtoß, daß das richtige Deutſch die Sprache 

er Feinen, der Reichen ſei. Die Sprache iſt frei von 

allem Klaſſengeiſt, ſie iſt das Einheitsband des ganzen 
Volkes. Luther, der große Sprachſchöpfer, hat ja gerade 

bei ſeiner Bibelüberſetzung ſich ſo ſtark von der Sprache 
des einfachen Mannes beeinfluſſen laſſen. Darum 
deutſche Mütter und deutſche Väter ehrt und liebt eure 
Mutterſprache und trachtet danach, daß ſie auch euren 
Kindern teures Erbgut werde. 

Möge deshalb euch ganz der Sinn eines Wand⸗ 
ſpruches der Dornfelder Volkshochſchule erfüllen: „Die 
Mutterſprache treu bewahrt, heißt ſtark behütet 
deutſche Art.“ Artur R. 


Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeits vermittlungsamtes waren 
am 3. September 25 350 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 19 104, Pabianice 1716, Zdunſka⸗Wola 
444, Zgierz 2159, Tomaſchow 1466, Konſtantynow 157, 
Alexandrow 216, Ruda⸗Pabianieka 86. In der ver⸗ 
gangenen Woche erhielten 8351 Arbeitsloſe Unter⸗ 
ſtützungen. In derſelben Zeit verloren 237 Arbeiter 
ihre Beſchäftigung, während 337 angeſtellt wurden. 
Das Amt verfügt über 86 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 

Lodz und die Lemberger Oſtmeſſe. Welch 
großes Intereſſe in Lodzer Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
kreiſen der diesjährigen Lemberger Oſtmeſſe, deren Er⸗ 
öffnung heute ſtattfindet, entgegengebracht wird, beweiſt 
die zahlreiche Teilnahme ſeitens der Vertreter der In⸗ 
duſtrie und der Wirtſchaftsorganiſationen. Der geſtrige 
Nachmittagszug nach Lemberg war buchſtäblich überfüllt. 
Vom Landesverband der Textilinduſtrie hat ſich Direktor 
Stanislaw Pawlowſti nach Lemberg begeben, vom Ver⸗ 
ein Lodzer Kaufleute die Herren Direktor Max Hey⸗ 
mann und Mieczyslaw Hertz. Auch die Zahl der 
Lodzer Ausſteller in Lemberg iſt recht groß. (E) 

Beim Geſundheitsamt des Magiſtrats am⸗ 
tieren bekanntlich bejondere Aerzte, die die ſanitäre 
Aufſicht über die Stadt euszuüben haben. Seit Sep⸗ 
tember vorigen Jahres find dieſe Aerzte zu den Kom⸗ 
miſſtonen der ſtädtiſchen Unternehmen hinzugezogen, die 
dreimal wöchentlich Sitzungen abhalten. Da dieſe 
Sitzungen vom frühen Morgen an bis zum ſpäten 
Nachmittag dauern, leidet darunter der ſanitäre Zuſtand 
der Stadt, da die ya 5 von ihrer eigentlichen Arbeit 
abgehalten werden. Die Aerzte ſind nicht imſtande, 
irgend welche Beſichtigungen vorzunehmen oder Inter⸗ 
eſſenten zu empfangen. Dieſe Angelegenheit ſoll in der 
nächſten Sitzung der Aerztekommiſſion des Geſundheits⸗ 
amtes zur Sprache gelangen, in der der Antrag geſtellt 
werden ſoll, die Zahl der Aerzte zu vergrößern. (i) 

Unterſtützungen für die Jamilien der Res 
lerviſten. In den erſten Tagen dieſer Woche wird 
der Magiſtrat bekanntgeben, wann die Aktion zur Aus⸗ 
zahlung der Unterſtützungen an die Reſerviſten, die zu 
Uebungen einberufen waren, beginnen wird. Geſuche 
müſſen, wie bereits berichtet, der militär⸗ polizeilichen 
Abteilung beim Magiſtrat, Plac Wolnosci 14, einge⸗ 
reicht werden. (i) 

Unterrichtskurſe beim Commisverein. Wie 
aus dem Inſeratenteil erſichtlich iſt, beabſichtigt der Chr. 
Commisverein ſeine Unterrichtskurſe, die ſich bisher 
einer ſtets ſteigenden Beliebtheit erfreuten, ſchon in der 
nächſten Zeit wieder aufzunehmen. Es ſind folgende 
Lehrgegenſtände vorgeſehen: Buchhaltung, kaufmänniſches 
Rechnen, Handelskorreſpondenz in polniſcher und deut⸗ 
iger Sprache, ferner Sprachkurſe in Polniſch, Franzöſiſch 
und Engliſch, ſowie Stenographie. Die Kurſe ſind all⸗ 
gemein zugänglich, alſo für Mitglieder und Nichtmit⸗ 
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Bei Dickleibigkeit regt der kurmä 


ımutend, daß er nach ſeinem Heim 
Am nächſten Tage, als die Frau 


RE Anmeldungen der Hörer werden läglich von nach Lodz, richtig ve 
0—2 und 6—8 Uhr im Vereinsſekretariat, Kos ciuszto⸗ | gegangen ſein werde. 
Allee 21, entgegengenommen. Oberleutnant Kerpert ausgegan 


Rovellifierung des Geſetzes über den Mi⸗ Geſchäſt nach dem Rechten zu ſehe 


märdienſt. Die Praktik der letzten Zeit hot er wieſen, 


gen war, um in ihrem 
n, kamen die Wärter 
hren Gatten mit⸗ 


des natürlichen „Franz Joſef“ Bitterwaſſers 
keit kräflig an und macht den Körper ſchlank. 
feſſoren laſſen das Franz⸗ 
feitung als ein höchſt wertvolles 


Joſef⸗Waſſer auch 


in der Wohnung an und verſuchten i 
Mittel nehmen, und zwar 


daß die Vorſchriſten des Geſetzes über den Militärdienst zunehmen. Doch an ſeiner Kraft 


nicht den Anforderungen entſpiechen. Daher wurde 
vom Kriegs miniſterium die Notwendiekeit einer No⸗ 
pelliſierung des Geſetzes erlannt. Ben der bereits den Treppenſt 
ausgearbeiteten Novelle find am wichtigſten die Aende⸗ darauf, daß 


m bedrängenden Wärtern 
Wätter ſaßen indes auf 
ſeiner Wohnung und warteten 
der Kranke die Wohnung verlaſſen ſollte, 
ihnen zu folgen. Als ſie 


Er riß ſich von den ihn gewaltſa morgens, mittags und abends je ein drittel Glas. 


loß und trieb ſie hinaus. 


ihm abnehmen werde. Ueber dieſe Drohung geriet der 


Sohn derart in Wut, daß er ſich an ſein 


zungen in der Handhabung der Aushebung und ber | ein ihn dann zu zwingen, 


Einreihung von Relruten. Das gegenwärtige Syſtem 
der Beſichtigung im Juni und der Eimeihung im Okto⸗ 
ber weiſt viele unzureihende Momente guf, ſo doß man 
die Abſicht hat, dieſe beiden Termine fo wie zu Nuſſen⸗ begaben fi 
zeiten, zuſan menzulegen. Ferner beabſichtigt die No» tuende Beam 


griff. Das Gericht verurteilte den Angel 
Jahren Gefängnis. 
Tragiſcher Unfall. 


it dem Oberleutnant nicht lagten zu zwi 
ich zur Polizei, wo Be 
nort des Kranken 
zwei Oberpoliziſten und 8 dienſt⸗ 
ten, die dort Einlaß begehrten. 
i hin, wollte Oberleutnant Ker⸗ 


einſahen, daß ſie allein m 
fertig werden würden, begaben ſie 
fie um Hilfe baten. In der Konſtantine 
onſtantynower Zufuhr bahn mit einem W 
der von Lodz nach Konſtantynow fuhr. ** 


igen des Zuſammenſtoßes waren ſurchtbar: 


delle, den Akademikern die Zurüdjtellung zu erleichtern. Aufforderung der Polize 


Jetzt müſſen die Studierenden jedes Jahr das Geſuch 


halb die Polizei einen Schloſſer 


um die Tür zu öffnen, agen wurde völlig zertrümmert und 


pert nicht öffnen, wes 
der 25jährige Anton Knopp, wohnha 


um Zurückſtellung erneuern. Im Sinne der Novelle herbeiholen ließ, 


werden ſie dies nur einmal zu tun brauchen und für gewaltſamen 


die ganze Dauer des Studiums zurüdgeitellt werden. Wohnung 
Um die Verlängerung der Straßenbahn: Tauſende 
ſammelt, wo 


Yinien. Bekanntlich iſt der Magiſtrat bemüht, die 
Stoßenbahnlinien bis an die Stadigrenzen zu führen. 


ch fie Spi 1 55 
er nach einem Spita 
Sein Zuſtand iſt beſorgniserte 
end. Die beiden Pferde erlitten den Tod au d 
telle. Gegen den Motorführer Horczal wurde 
Protokoll verfaßt. (R) 


ffnung drangen die Poliziſten in die 
in und nahmen den Flüchtling gefangen. 
Menſchen hatten ſich vor dem Hauſe ver⸗ 
der Kampf ftattfand. (R) 


Eiſenbahnunglück auf d 


now, aus dem Wagen 
ſchwere Verletzungen, 
bracht werden mußte. 


er Station Widzew. 
ch auf der Sta⸗ 


Dieſe Vergrößerung des Straßenbahnnetzes erfordert In der vergangenen Nacht ere 


edoch eine Neuregelung der Fohnpreiſe. In dieſer 


tion Widzew eine furchtbare 
15. Staatslotterie. 


ngelegenheit weilten Viezeſtadtpräfldent Woſewudzki ein Menſchenleben zum Opfer fiel. 


ſowie Vertreter der Straßenbahngeſellſchaft in Warſchau, Stef 
um in Konferenzen mit Vertretern der Regierung die auf einem to 


an Dobieralſti, der einen Güterzug fuhr, 
ten Geleis ſtehende beladene W 
agen beſtehenden Zug anſchließen. 


5. Klaſſe. — 21. Tag. 


„auf Nr. Nr. 15519 87801. 


agen des Ausbaues des Netzes und der Exploitierung ſeinen aus fünf W 


zu beſpiechen. (b) 


ug jedoch in ſolche 
t Gewalt auf die 
Der Anprall war 


Beim Manöbrieren ſetzte er ſeinen 3 


r. Nr. 20197 28227 76699 8188 


Flucht eines Kranken aus Kochanuwka. Im 
Jahre 1920, während des Krieges mit den Bolſchewiken, 0 Be 807 Waggons aufſu 


wurde der in Lodz wohnhafte Oberleutnant Guftav | wurden. 


vollſtändig zertrümmert 
dem wurde der letzte Wagen des ma⸗ 
us dem Geleis geworfen und 


Ar. 2612 14948 47770 55245 lh 
95 27414 31169 31203 3896 


e beiden Wagen 
1000 31. auf Nr. 


16530 75602 80925 83372. 
600 31 


Kerpert zum Heeresdienſt einberufen. Während einer uz 
Schlacht wurde er von einer feindlichen Granate ſchwer ler dect. 9 
verletzt. Oberleutnant Kerpert wurde nach der Heimat Bremſe ein Ei 6 


transportiert und lag hier ein halbes Jaht ſchwer krank 
darnieder. Nach ſeiner Heilung erſt bemerkten die f 


52787 61510 62152 71012 73047 80264 82026 84234 9004 


500 31. auf Nr. Nr. 2572 6780 8288 1 
28619 24008 36855 52007 52622 55105 55983 56085 
67702 67360 70886 74272 88991 89419 9 


letzten Wagen befand fi) an der 
bahner namens Paciorek, der aus dem 
dert wurde und auf der Stelle den Tod 
Unterſuchung ergab, daß 


an dem Unglück 3934 101476 108840 


da ihm von den 


Aerzte, daß die Verwundung eine Schwächung ſeiner 

Nerven herbeigeführt hatte. Sein Zuſtand wurde immer Nane rllksaee 
ſchwerer, obwohl er bei ſeiner Gattin und feinen zwei] den, die er jedoch nicht befolgte 
kleinen Kindern weilen durfte. Um eine Aenderung in : n r act 
der Gemütsverfaſſung ihres Gatten herbeizuführen, be: Suma 2. Geher 1 er vergangenen Nach 


chloß die Gattin aufs Land zu fahren, um dort für die 


ignale gegeben wur⸗ 
1. auf Nr. Ne. 88688 97748. 


46. 
5726 42581 51669 100787. 
0 42040 63630 71 


3000 31. auf Nr. N. 
I. auf Rr. Nr 1413 
1. auf Nie Nr. 3500 


der Petrikauer Straße 295 
bekannte Weiſe entzündete ſich in 


aus. Auf bisher un 
Abteilung lagerndes Material und 


iedetherſtellung der Geſundheit ihres Mannes zu der elektrotechniſchen 


ſorgen. Unglücklicherweiſe wählte die Gattin einen Ort, 


82178 82319 90773. 
6 Nr. 15491 27485 30867 3456 


das Gebäude in hellen Flammen. 
42682 1005 50567 62483 65201 66125 69001 8201 


in kurzer Zeit ſtand 
kamen der Reihe nach an der 12., 


der unweit von Kochanuwla lag und zwar Kaly. Hier, A 
5 11 n den Brandherd 
in der Nähe der Irrenanſtalt, glaubte der Unglückliche 2. 4. und g. Zug der Lod 


erſt recht, daß man es darauf abgeſehen habe, ihn nach 
Kochanuwka zu bringen. Endlich, als die Frau das 
Leben an der Seite ihres Gatten nicht mehr ertragen 
konnte, wurde beſchloſſen, den Kranken nach Kochanuwka 
b bringen. Unter der Auſſicht praltiſcher Aerzte beſſerte 


ch ſein Zuſtand wieder zuſehends, die Aerzte geſtatteten 
hm jedoch nicht zu ſeiner Familie zurückzukehren. In 
ſeinem Kopfe aber kreiſten verwegene Gedanken. Er 
beſchloß, unbedingt zu der Geburtstagsfeier ſeines Töch⸗ 
terchens, der achtjährigen Kleinen, nach Hauſe zu kommen. 
Als der Tag der Geburtstagsfeier ſeines Kindes anbrach, 
bereitete et ſich zur Flucht vor. Der Abend brach an 
und Oberleutnant Kerpert ſtieg aus ſeinem im erſten 
Stockwerk gelegenen Zimmer durchs Fenſter, ließ ſich an 
einer gedrehten Strickleiter herunter und entfloh über 
die das Sanatorium umgebende Mauer. Zu Fuß begab 
er ſich auf den Weg nach ſeinem Heim. Unterwegs ge 
lang es ihm irgendwoher andere Kleidung zu erhalten 
und ſo konnte er ungehindert nach Lodz kommen. Zu 
Hauſe angekommen, klingelte er an feiner Tür und das 
ihm öffnende Dienſtmädchen war nicht wenig erſtaunt, 
ihren Brotherrn vor ſich zu ſehen. Sie verſuchte, ſchnell 
die Tür vor ihm zuzuſchlagen und die Hertin von der 
plötzlichen Ankunft ihres Gatten in Kenntnis zu ſetzen, 
doch er hatte bereits einen Fuß zwiſchen die Tür und 
2 7107 geſetzt und betrat das Vorzimmer, hinter deſſen 
ir die Geburtstagsfeier ſeines Kindes ftattfand. Als 

er unerwartet die Tür des Zimmers öffnete, in dem die 
ganze Familie verſammelt war, erſchraken alle nicht 
wenig über den ſeltſamen Gaſt, den man doch in der 
Irrenanſtalt wähnte. Ohne irgendwen zu begrüßen, 
ing er zu ſeinem Kinde und umarmte es in herzlicher 
Weſſe und küßte es. Darauf erſt begrüßte er die An⸗ 
weſenden nacheinander. Als man bemerkte, daß er 
keinerlei Anzeichen einer Geiſteskrankheit an ſich hatte, 
wurde man zutraulicher und als bald hatte man ſich mit 
der Tatſache abgefunden, daß er eben da war. Mittler⸗ 
weile hatten die Wärter der Anſtalt bemerkt, daß der 
Kranke geflohen ſei. Man begab ſich mit einem Auto 


25 77 [2 


Montag, den 5. September, n 


gewiſſes 


| 20.05 Sportbericht. 


Polen 21 Konze 


1 3332 11081 24764 33% 


31. auf Ne. Nr. 304 
65693 68122 74700 16620 


51498 53991 55035 60216 65404 
81089 8 286 91770 94292 100875 103888. 

400 31. auf Nr. Ne. 868 3601 9972 12197 12 
14259 16419 169 0 16068 19135 19786 21619 29895 2 
30728 32229 36428 37221 4098 
57906 53084 54872 


reiwilligen Feuerwehr. 
che Anlage und die A 
frühen Morgenſtunden hin⸗ 
ie Wehren beſchäftigt und 
4.30 Uhr konnten die einze 
durch das Feuer angetichtete 
ungefähr 150 000 Zloty. (R) 
Geſchlechtskurio tat 
Beim Bezirksgericht in 
Fräulein Bela Nie 
einen Antrag eingereicht, ihr die 
des Vornamens 
ihr Geſuch damit, 
fühle und ſeit einige 
licher Abweichungen 
men habe. Darau 
Aerzten gewandt, die bei 
daß ſie als ein männliches 
ſei und ſich nach 
könne. Das Lodzer Bez 
des Gutachtens dreier 
Fräulein Bela Nie wiasz 
Nie wiaszki genehmigt. 
ſich neulich in Poſen, 
Amtsgerichts, Michael 
trollverſammlung auf 
ſuchung ſeſtgeſtellter we 
Militärdienſt befteit wurde. 
Zwei Jahre 
lung des Vaters. 
ein gewiſſer Wladys 
bow zu verantworten, 
rigen Vater ſchwer mißha 
Zuftande auf den Dünghau 
Schwiegertochter, 
fing des öfteren 
nierte ihn, wo ſie nur konn 
ſich nicht anders zu helfen, 
daß er die Wirtſchaft, die 


Es brannte die elektrotechniſ 
garage nieder. 
ain waten 25145 26476 80423 30456 
12170 43570 44623 44894 45140 4°606 
56193 58185 60886 60757 61063 6171 1 
77471 78335 80472 82226 86602 86887 91572 92159 
96,71 100665 104052 104832. 


Aus dem Reiche. 


Petritau. Mit Dreſchflegel 
det. Im Dorfe Parzniewice wurde ein ge 
cin Robak in feinem Garten erſchlage 
Der Verdacht richtete ſich auf 
Antoni Wadyminſki. Dieſer wurde verhaftet. 
nete anfänglich. Schließlich brquemi 
Aus ſage, daß den Mord ſein Bruder 
uch dieſer wurde verhaftet. 
von ſeinem Bruder angeſtiftet wur 
at 200 Zloty ſowie einen K 
Er habe jedoch nicht den Mut 
ten. Er habe Ni 


Schaden beziffert ſich auf 


in Lodz und Poſen. 
hatte vor einiger Zeit ein 
wiaszka, wohnhaft zu Lodz, 
Etlaubnis zur Führung 
eilen. Sie begründete 


Bernhard zu erteilen 
daß ſie ſich vollkomme 
x Zeit die Wirkung gemi 
in ihrem Organismus wahrgenom- 
f habe fie ſich an eine Reihe von 
der Unterſuchung feſtſtellten, 
Individuum zu bettachten 
inen Operation verheiraten 
irksgericht hat auch auf Grund 
Aerzte die Verwandlung des 
ka in einen Herrn Bernhard 
in umgekehrter Fall ereignete 
wo ein Beamter des dortigen 
S., auf einer militäriſchen Kon⸗ 
Grund bei der ärztlichen Unter⸗ 
iblicher Geſchlechtsmerkmale vom 


ſeitigug des Rob 


allein den Auftrag aus zufüh 
mit feinem Freund CTzeslaw 
der ktitiſchen Nacht überfielen die 
Mörder den Robaf, als dieſer den 


und erſchlugen ihn mit Dreſchflegeln. , 


s wegen Mißhand⸗ 
Warſchauer Börſe. 


zirtsgericht hatte ſich 
law Luciniak aus dem Dorf 
der angeklagt war, feinen 70jäh⸗ 
ndelt und im bewußtloſen 
fen geworfen zu haben. Die 
te Luciniak zu lange lebte, 
Streit mit dem Greiſe an und chika⸗ 
te. Der alte Mann wußte 
als dem Sohne zu drohen, 
der Sohn in Pacht hatte, 


erleger und verantworilſcher Schrift 


Druck: J. Baranowſki, Lodz, — 
en 


In der Kirchenkanzelei der St. Trinitatisgemeinde 
m Monat Auguft folgende Spenden eingegangen: 
Für die Renovierung der St. Trinitatisgemeinde: 
80 21. Für die Armen der St. Trinitatis gemeinde: 
80 Il. Für das Waisenhaus: 30 Zloty. 


Die Paſtoren der St. Trinitatisgemeinde. 


Krakau 1919.55 Vorträge; 19.55 Verſchiedenes; 


i 
entru 
8 35 Al. P. 


Berlin 16.30 Novellen; 17 Konzert; 20.30 Sport 
und Dichtung: 21 Sport- und Wanderlieber; 21.30 So⸗ 


aten. 
Breslau 16.30 Konzert; 20 Legenden um Chaplin; 
enrundfunk; 17 „Phi⸗ 


rt. 
Warſchau 12 Zeitzeichen, Luftſchiffahrts⸗ Wetter⸗ Königswuſterhauſen 15 Kü 
und Preſſedienſt; 15 Wirſſcha ts und Wetterbericht, 17.20 | loſophierende Geſpräche 
tof. Czerwinſti: „Die Beziehungen zwiſchen Lehrer und | ze . 18 „Weſen und 
e 


chüler , 17.45 Bekanntmachungen, 18 Tanzmuſik, 19 | 20.30 


„Die moderne Tages⸗ 
Aufgabe der inneren Million“, 


bertragung von Berli 
Mittagskonzert: 17.30 Konzert; 


Burſche 


mit polniſchen Schreiblennt 
niſſen wird geſucht. Vor ⸗ 
ſtellungen vom 5. d. M. 


Zeitungs⸗ 


verkäufer 
kann ſich melden bei Ber | 


reſſedienſt. 19.15 Verſchiedenes 19.35 Prof. Noquigny: Langenberg 13.10 

ranzöſiſch für Anfänger, 20 Landwirtſchafts bericht: 20.30 | 18.30 Sternſchau für September, 20.20 Konzert. 
. 22 Bekanntmachungen, Zeitzeichen, Preſſe⸗ Stuttgart 16.15 Konzert; 20.15 Sonaten; 

enſt. 


mmen des Lebens“. ab 6 Uhr nachmittags bei 


T. Hoffmann, Porträt 


Konzert. 
Polen 13 Landwiriſchafts und Handelskurſe; 14 Leipzig 20.15 „Fla ger, geitungsſtand Ede 


Valutenkurſe: 19 Verſchiedenes, Bekanntmachungen 19.10 Wien 11 Vormitta 
Sberkurſus für franzöſiſche Sprache: 19.35 Wirtſchafts⸗ konzert: 20.05 Grieg⸗Aben 


bericht, 19 55 Vortrag. 20.30 ae 


zeichen, Zuftihiffahstsberiät; 22.30 Tanzmufi Opernhaus. 


8 16.15 Nachmittags⸗ 


19 Uebertragung aus dem zwiſchen 9—11 Uhr. 


L 


22 Zeit⸗ Moskau, Komintern maler, Lodz, Lipowa⸗ 
2 


